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1 Vorwort 

Sichere und gesunde Lebensmittel erwartet die Gesellschaft von der Landwirtschaft. Basis 
für die Urproduktion sind gesunde Tiere und unbelastete Böden. Die Tier – Mensch Ver-
knüpfung bezüglich Gesundheit – Krankheit haben die Pestzüge im Mittelalter in regel-
mäßigen Abständen unter Beweis gestellt. Der Vogelgrippevirus H5N1 zeigt, wie sehr die 
Menschen auch heute noch durch Zoonosen gefährdet sind. Die möglichen Übertragungs-
wege über Tourismus und vor allem Wildvögel erfordern konkrete Reaktionen. Die Ge-
fahrenabwehr steht im Vordergrund. Zum Schutz von Tier und Mensch werden die tier-
verhaltensfreundlichen Haltungssysteme einer Freilandhaltung oder Bodenhaltung mit 
Auslauf in Frage gestellt. Der Effekt dieser Maßnahme und der Hotline – Einsatz der Ge-
flügelexperten von ITH waren positiv und Bayern ist bislang von dem Virus H5N1 ver-
schont geblieben.  

Die Vorfälle im Fleischhandelsgewerbe führten zu einer erheblichen Verunsicherung des 
Verbrauchers. Umetikettierungen und Überlagerungen von Fleisch im Großhandel stellen 
jede Qualitätsproduktion in Frage. Die Verfolgbarkeit der Güterproduktion, -verarbeitung 
und des Warenstromes von der Scholle bis zum Teller ist lückenlos nachweisbar. Integ-
rierte Produktion zur regionalen Absatzförderung, elektronische Tierkennzeichnung und 
Genmarker zur Herkunftssicherung bei Vieh und Fleisch sind seit Jahren von ITH er-
forscht. Doppelte Ohrmarkenkennzeichnung und Rinderpass als Begleitpapier für Lebend-
tiere sind hohe Vorleistungen der Landwirtschaft, um dem Verbraucher Sicherheit über 
die Herkunft zu geben. Qualitätssiegel garantieren tierschutzgerechte und umweltscho-
nende Produktionsmethoden. Die Negativmeldungen zu Deklarationsmängel bzw. man-
gelhaftem Qualitätszustand von Fleisch in Kühlhäusern und im Handel haben mit der 
Landwirtschaft nichts zu tun. Die Tierhalter verdienen das volle Vertrauen der Verbrau-
cher. Die Verbesserung der Tiergesundheit, die Förderung der Leistungsfähigkeit durch 
Optimierung der Haltungsbedingungen und das Wohlbefinden der Tiere durch Reiz- und 
Umweltgestaltung sind Forschungsaufgaben des Instituts für Tierhaltung und Tierschutz. 
Liegeflächengestaltung in Form und Bodengestaltung, eingestreut, mit Gummibelag oder 
festem Fundament, beeinflussen die Ruhezeit der Tiere. Licht, Luft, Temperatur und Be-
wegungsraum sind Reize, die das Sozialverhalten fördern. Zusätzlich zum Futter ist die 
Wasseraufnahme sehr wichtig.  

Das Rundumpaket in der Haltung unserer Tiere drückt am besten das Wort „Kuhkomfort“ 
aus. Das Wohlbefinden der Tiere, die Produktqualität und die Produkthygiene sowie die 
nachhaltige Nutzung und Schonung der natürlichen Ressourcen in ein optimales Gleich-
gewicht zu bringen, ist Ziel und Forschungsaufgabe des Institutes für Tierhaltung und 
Tierschutz. 

 

 Dr. Josef Naderer 

Institut für Tierhaltung und Tierschutz 
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3 Ziele und Aufgaben 

Die Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft wurde am 01. Januar 2003 gegründet. 
Sie gliedert sich in 10 fachlich eigenständige Institute und 6 zentrale Abteilungen. Die 
Abteilung Versuchsstationen umfasst dabei die Versuchsgüter der LfL. Zur LfL gehören 
seit dem 01.Januar 2004 schließlich noch 7 Lehr-, Versuchs- und Fachzentren. Aufgabe 
der LfL ist die angewandte Forschung und die Bereitstellung von Beratungs- und Ent-
scheidungshilfen mit dem Ziel einer nachhaltigen Landwirtschaft im Spannungsfeld zwi-
schen Ökonomie, Ökologie und sozialer Akzeptanz. 
 
Innerhalb des Verbunds der LfL umfasst der Arbeitsbereich des Instituts für Tierhaltung 
und Tierschutz folgende Aufgabengebiete 
 

- die Definition der tierbezogenen Ansprüche an ihre Umwelt mittels ethologischer 
Untersuchungen 

- die Bewertung und Weiterentwicklung von Haltungsverfahren hinsichtlich Tierge-
rechtheit, Umwelt, Wirtschaftlichkeit und Arbeitsplatzqualität 

- die Entwicklung von Managementsystemen zur rationellen Führung von Tierbe-
ständen, zur Dokumentation der Produktionsabläufe und der Standardisierung von 
Produktionsabläufen zur Förderung der Vermarktung. 

 
Darüber hinaus ist das Institut eingebunden in die berufliche Aus- und Fortbildung im 
Bereich der Pferde- und Geflügelhaltung. 
 
Das Informationszentrum für Tierhaltung in Grub und Kitzingen, mit seinen Ausstellungs-
räumen und Einrichtungen, wird ebenfalls vom Institut für Tierhaltung und Tierschutz 
betreut. 
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4 Projekte und Daueraufgaben 

 

Untersuchungen zur Erhöhung der Vitalität bei männlichen und weibli-
chen Kälbern 

         
Neuer Kälberstall am Standort Grub    Blick in ein Abteil mit Kälbern  

ielsetzung 

 nicht gesicherte Remontierung des Bestandes. Die Hauptursache für steigende 
älberverluste liegen in unzureichenden Haltungsbedingungen und im mangelhaften Ge-

sundheitsmanagement. Mit den Untersuchungen an der Landesanstalt für Landwirtschaft 
am Institut für Tierhaltung und Tierschutz sollen die Ursachen von Erkrankungen und 
Verlusten bei Kälbern analysiert und Maßnahmen zur Vitalitätserhöhung abgeleitet wer-
den. Dazu sollen für die Kälberaufzucht praxistaugliche Kontrollparameter entwickelt und 
geprüft werden. Zur weiteren Optimierung der Gesundheitsüberwachung in der betreu-
ungsintensiven Kälberaufzucht sollen neben umfassender Nutzung vorhandener Techni-
ken zur Früherkennung von Krankheiten automatisierte Überwachungssysteme eingesetzt 
werden.  

Ziel ist die Erarbeitung einer Beratungsempfehlung zur tiergerechten Kälberhaltung unter 
besonderer Berücksichtigung des Verhaltens, des Tierschutzes, der Wirtschaftlichkeit und 
der Gesundheit der Tiere.  

Methode 
Im neuen Kälberstall der Versuchsstation Grub werden die Tiere nach der Igluphase (ca. 
10 bis 14 Lebenstage) eingestallt. Die Kälber von vier Versuchsgruppen (Rein-Raus-
Verfahren) sollen mit den Kälbern aus zwei Kontrollgruppen (kontinuierliche Belegung) 
verglichen werden. Die Versuchsgruppen werden jeweils über einen Zeitraum von zwei 
Wochen belegt (ca. 4 Abkalbungen pro Woche). Die Buchten der Versuchsgruppen wer-
den nach der Aufzuchtperiode/Ausstallung gereinigt und desinfiziert und erst danach wie-
der belegt. Die Abteile der Kontrollgruppen werden kontinuierlich ohne besondere Reini-
gung und Desinfektion belegt. Die Entmistung erfolgt nach Bedarf. Die Versuchstiere 
erhalten nach der Geburt etwa 2 Liter Biestmilch, deren Qualität bezogen auf den Gehalt 
an Immunglobulinen in den ersten beiden Melkungen überprüft wird. Weiterhin wird der 
Immunstatus der Kälber ab 48. Lebensstunde mittels Blutanalyse bestimmt. Die Untersu-

 

Z
Die Mortalitätsrate der in Deutschland neugeborenen Kälber liegt derzeit bei etwa 10% 
mit steigender Tendenz. Daraus entstehen finanzielle Verluste, aber auch Folgeschäden, 
wie eine
K
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chungen (IgG) werden beim Tiergesundheitsdienst Bayern durchgeführt. Die Abteile wer-
den ab Januar 2007 mit Milchtränke- Kraftfutter- und Wassertränkeautomat ausgestattet. 
Mit prozessrechnergesteuerten Tränkeautomaten werden die Tiere individuell nach einem 
orgegebenen Tränke- und Fütterungsprogramm versorgt. Ein integriertes Trinkwasserer-

 später im automatischen Melksystem Anwendung finden. Eine Erfas-
sung der Körpertemperatur wird über Sensoren im Nuckel mit der automatischen Kälber-
tränke möglich. Die Entwicklung des Körpergewichts der Kälber wird in der Igluphase 
wöchentlich verfolgt. Der gesamte Bestand wird monatlich gewogen. Zur Erfassung des 
Verhaltens sind 26 Pedometer im Einsatz. In beiden Haltungsverfahren wird jeweils eine 
Fokustiergruppe komplett ausgestattet. Mit Hilfe der Pedometer kann zwischen Aktivitä-
ten, Liegedauern und Liegepositionen differenziert werden, aber auch die Temperatur er-
fasst werden. Die Daten werden auf Datenloggern gespeichert und per Antenne stündlich 
ausgelesen. Das Sozialverhalten der Kälber wird weiterhin erfasst. Klimamessungen wer-
den in einem der sechs Abteile durchgeführt. Mit den Sensoren können Windgeschwin-
digkeiten und Außentemperatur im Tierbereich ermittelt werden. 

E
In den bisherigen Durchgängen wurden relevante Daten von 150 Kälbern von Geburt bis 
um vierten Lebensmonat (Kälber weiblichen Geschlechts) bzw. bis zum Erreichen eines 

n 70 kg Lebendmasse (bei männlichen Kälbern), erfasst. Insgesamt kann der 

v
fassungssystem ermöglicht zusätzlich die Erfassung der aufgenommenen Wassermengen. 
Die Tierzuordnungen erfolgen mittels gängiger Transponder im Ohr, die auch für das 
Wiegesystem und

rgebnisse 

z
Gewichtes vo
Vorversuch in Bezug auf Gruppeneinteilungen, Pedometer-Handhabung sowie verlässli-
cher Datensicherung, Immunglobulin-Werten u.a. Daten als abgeschlossen betrachtet wer-
den. Im Januar 2007 werden drei Tränkeautomaten installiert, die eine tierindividuelle 
Erfassung verschiedener Daten ermöglichen.  

Das Projekt begann im Frühjahr 2006 und wird im März 2009 mit einem Abschlussbericht 
abgeschlossen sein. 

Projektleitung: Dr. K. Reiter  
Projektbearbeitung: A. Fröhner, A. Koßmann, P. Oppermann, F. Freiberger, J. Semmer 
Laufzeit: 2006 bis März 2009 
 
 

Untersuchungen zur Beleuchtungsintensität in Milchviehställen  

 
Versuchsbetrieb             Lichteinfall im Laufstall 
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Zielsetzung 
Das Beleuchtungsmanagement ist auch in der Milchviehhaltung ein wichtiger Haltungs-
faktor. Licht wirkt auch bei Rindern auf verschiedene biologische und hormonelle Regula-
tionsmechanismen, die im Zusammenhang mit der Milchbildung und dem Verhalten ste-
hen. In Milchviehställen wird die Beleuchtung als Element der Haltung häufig übersehen 
und selten berücksichtigt. Zielstellung der Untersuchungen ist es, den Einsatz geeigneter 
Lampen in Milchviehställen zu testen, die Verteilung der Beleuchtungsintensität im Stall 
zu untersuchen und den Einfluss der Beleuchtungsdauer auf das Verhalten der Tiere fest-
zustellen. 

Methode 
Die Beleuchtungsintensität wird an 36 Messstellen im Stall in einer Höhe von 90 Zentime-
tern über dem Stallboden gemessen. Die Messstellen befanden sich an drei verschiedenen 
Liegebereichen und drei Laufbereichen. Die Messungen wurden mit einem Luxmeter 
durchgeführt. Zusätzlich wurden an drei ausgesuchten repräsentativen Messstellen konti-
nuierliche Messungen über 24 Stunden mit einem Luxmeter und angeschlossenem PC 
erhoben. Das Verhalten von 10 systematisch ausgesuchten Tieren wird mit neuartigen 

rfasst. Diese ermöglichen die Registrierung der Laufaktivität, der Stehaktivi-
tät sowie der Liegedauer und der Liegepositionen. 

ang und Sonnenuntergang werden ab einer 

auch im Winter eine hohe Beleuchtungsintensität von 6.00 bis 22.00 
Uhr garantiert. Nach Sonnenuntergang lag die Beleuchtungsintensität unter den Leuchten 
bei 210 Lux, im Mittel waren 109 Lux im Stall gemessen worden. Nach dem Ausschalten 

 von  Uhr eine Beleuchtungsintensität von 0,4 Lux mit zwei 

aceboard) ist es auch am Tag deutlich dunkler. 
ei vergleichbarer Wetterlage wurden im Stall im Mittel 225 Lux gemessen. Zusatzlam-
en werden von 05.00 bis 08.00 und 17.00 bis 20.00 von Hand geschaltet. Insgesamt be-

Beleuchtungsintensität lag nach dem Sonnenuntergang im Mittel bei 19,6 Lux. Nach Aus-
schalten der Lampen war eine Beleuchtungsintensität von 5,4 Lux gemessen worden.  
Wissenschaftliche Untersuchungen zeigten, dass eine Beleuchtungsintensität von 100 bis 
200 Lux über 16 Stunden im Stall notwendig ist, um eine Wirkung auf den Stoffwechsel 
und eine damit verbundene Leistungssteigerung zu erzielen. Davon ausgehend ist die Be-
leuchtungsintensität im Betrieb Grub nach dem Sonnenuntergang zu gering. Der Lichttag 
hat somit im Herbst und Winter nur eine Dauer von 9 bis 12 Stunden. Die Untersuchungen 
wurden bis März 2006 weitergeführt und werden zur Zeit ausgewertet. 

Projektleitung:  Dr. K. Reiter  
Projektbearbeitung: A. Koßmann, 

 bis 00

Pedometern e

Ergebnisse 
In einem neugebauten Außenklimastall des Betriebs Jarsch dringt viel Licht von beiden 
Seiten in den Stall ein. Die Beleuchtungsintensität lag an einem bedecktem Tag mit 16400 
Lux außerhalb des Stalles im Mittel bei 684 Lux. Es werden 5 Natriumdampf-
Hochdruckleuchten im Abstand von 6 Metern eingesetzt und ein Beleuchtungsprogramm 
mit 16 L : 8 D gefahren. Mit dem Sonnenaufg
Beleuchtungsintensität von 300 Lux automatisch die Lampen an- und bei 100 Lux ausge-
schaltet. Somit wird 

der Lampen war  22.00 bis 6.00
Notlampen vorhanden.  
Im Betrieb Grub (Außenklimastall mit Sp
B
p
finden sich 12 Leuchtstofflampen in drei Reihen im Abstand von 6 Metern im Stall. Die 

Laufzeit: 2004  2 6 
 

 



13 

Bestimmung der Tiergerechtheit auf ausgewählten Praxisbetrieben 

 

Zielsetzung 
Verbraucher tierischer Lebensmittel zeigen immer mehr Interesse dafür, wie die Tiere 
gehalten werden, von denen die Lebensmittel stammen. Folglich ist es notwendig, die Hal-
tungssysteme für landwirtschaftliche Nutztiere auch auf Tiergerechtheit zu überprüfen. 
Einerseits, um das Einhalten der gesetzlichen Vorsc

 

hriften nachzuprüfen, andererseits, um 
dem Verbraucher das Vertrauen in tierisch erzeugte Lebensmittel geben zu können. Die 
Beurteilung von Haltungssystemen mit Hilfe von Tiergerechtheitsindices (TGI) geht über 
die gesetzlichen Haltungsvorschriften hinaus und überprüft den „Grad der Tiergerecht-
heit“. Mit Hilfe einer objektiven und replizierbaren Bewertung soll bei 32 Betrieben aus 
dem Rinder-, Schweine- und Geflügelsektor im Rahmen des Projektes  „Pilotbetriebe art-
gerechte Tierhaltung“ gezeigt werden, wie „tiergerecht“ die landwirtschaftlichen Tierhal-
tungen sind. 

Methode 
Die 32 Pilotbetriebe sollen zweimal hinsichtlich der Tiergerechtheit beurteilt werden. Im 
Bereich Milchvieh wird die von KNIERIM und WINCKLER (2002) entwickelte Check-
liste verwendet. Mit Hilfe dieser Checkliste werden die für die Milchkuh wichtigen Funk-
tionsbereiche Liegen, Bewegung, Fressen, Tränke, Komfort und Stallklima überprüft. Zu-

 bei 

Ergebnisse 
urde tälle, 1 Kälberaufzuchtstall, 3 Mutterkuhbetriebe, 1 

4 Zuchtsauenbetriebe je 1x im Sommer und Winter 
wertet. Das Schema der Bewertungsbögen hat sich 

peziell bei den Rinderbetrieben sehr gut bewährt. Die Bonitierung des Integuments ist bei 
Milchkühen sehr leicht möglich, bei Mutterkühen auf der Weide jedoch nicht durchführ-

sätzlich wird ein Teil der Herde einer genauen Bewertung des Integuments nach Verlet-
zungen und Verschmutzungen unterzogen. Der Verschmutzungsgrad wird an 7 Körperzo-
nen mittels eines Notenschlüssels von 0,0 = keine Verschmutzung/Vernässung in 0,5er 
Schritten bis 2,0 = ganzflächige Verschmutzung/Vernässung bzw. dicke Krusten erhoben. 
Für die Mutterkuh-, Fresser- und Rindermastbetriebe (Bullen bzw. Ochsen) wurden Be-
wertungsbögen in Anlehnung an die Milchvieh-Checkliste entworfen. Ebenso erfolgt
diesen Tieren eine Bewertung des Integuments, hier allerdings aus etwas sicherer Enffer-
nung. Im Bereich Schwein kommt ein von SCHÄFFER und VON BORELL (2002) ent-
wickelter Fragebogen zum Einsatz. Dieser berücksichtigt zum einen den Stall, zum ande-
ren auch allgemeine Fragen zu Management, Produktionsablauf und vor allem zur Hygie-
ne. Die Geflügelbetriebe sollen mit einem an den Tiergerechtheitsindex für Legehennen 
(BARTUSSEK, 1995) angelehnten Schema bewertet werden. 

2004 / 2005 w n 12 Milchviehs
Ferkelaufzucht-, 4 Mastschweine- und 
auf Tiergerechtheit untersucht und be
s
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bar. Bei diesen Betrieben erfolgt die Einzeltierbewertung nur einmal beim Besuch im 
Winter. In den drei Schweinemastbetrieben und dem Ferkelaufzuchtbetrieb wurden die 
einzelnen Funktionsbereiche an Hand des Fragebogens überprüft. 

Die Tiergerechtheit war in den Betrieben sehr unterschiedlich. Schwachstellen der einzel-
nen Funktionsbereiche von Ställen wurden ermittelt. Die Ergebnisse sind im Rahmen der 
ersten LfL-Jahrestagung sowie in der Schriftenreihe der LfL, Heft 15, 2006 und im Rah-
men der Dokumentation eines jeden Pilotbetriebes veröffentlich worden. 

Projektleitung:  Dr. K. Reiter 
Projektbearbeitung:  S. Tutsch, A. Koßmann 
Laufzeit:   2003 bis 2006 
 

 

Verhaltensuntersuchungen bei Gelbvieh und Fleckvieh zur Optimierung 
der Liegefläche 

 
Blick in den Tretmiststall                                           Gelbvieh mit Pedometer 

 

Zielsetzung 
Die Diskussion zu den Haltungsbedingungen bei Mastbullen wird intensiv geführt. Die 
Besatzdichte, die Liegeflächengestaltung, aber auch die Buchtengestaltung selbst werden 
hinterfragt. Durch Verhaltensuntersuchungen bei Gelbvieh und Fleckvieh sollten die An-
sprüche von Nachzucht- und Mastrindern an die Liegeflächengestaltung genauer definiert 
und Basisdaten für die Haltung geliefert werden. 

Methode 
Die Untersuchungen wurden an den Landwirtschaftlichen Lehranstalten des Bezirks Ober-
franken in Bayreuth durchgeführt. Der Versuch war dreifaktoriell angelegt nach Ge-
schlecht, Rasse (Fleckvieh, Gelbvieh) und Haltungssystem (Tretmist, Tiefstreu). 48 Tiere 
wurden in 8 Gruppen aufgeteilt und auf die Ställe verteilt. Die sehr großen Buchten boten 
jedem Tier 5,32 m² Liegefläche und 3,13 m² Lauffläche. 

selfestplatten gespeichert. Die Verhaltensanalysen erfolgten mit dem Programm The Ob-

Der Durchgang 1 wurde 2004/2005, Durchgang 2 2005/2006 durchgeführt. Die Ver-
suchstiere wurden alle 2 Monate gewogen. Transponder im Ohr ermöglichten eine auto-
matische Erfassung der Tiere in der Waage, so dass die Tiergewichte und jeweiligen Zu-
nahmen dadurch direkt in einer Datenbank abgespeichert wurden. Das Verhalten der Tiere 
mit digitaler Videotechnik (Programm VirtualDub) aufgezeichnet und auf 120 GB Wech-
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server 5.0. Zusätzlich waren 28 ALT-Pedometer (Aktivität, Liegen, Temperatur) im Ein-
satz, die gleichmäßig auf die 8 Versuchsgruppen aufgeteilt wurden. Die festgehaltenen 
Aktivitätsdaten und die Daten zur Liegeposition wurden stündlich ausgelesen und in ei-

Ergebnisse 
en einer Diplomarbeit (Plesch: Untersuchungen 

r Verhalte urden die durchschnittlichen Ruheminuten/Tag, die 
urchschnittliche Phasenlänge, die Phasenhäufigkeiten sowie die Ruheverteilung über 24 
tunden ermittelt, um die Veränderung in der Tagesrhythmik zu untersuchen. 

 Ruhestunden /Tag Ruheperioden/Tag Periodendauer in min

nem im Stall installierten PC abgespeichert. Die Datensicherung und –überwachung er-
folgte per ISDN-Verbindung von der Landesanstalt für Landwirtschaft in Grub aus. Die 
Aktivitätsdaten der Pedometer wurden mittels der Videodaten verifiziert. Dabei zeigte sich 
eine 80-94%ige Übereinstimmung (Tutsch 2005). 

Der 1. Durchgang wurde bereits im Rahm
zum Liegeverhalten bei Gelbvieh und Fleckvieh) ausgewertet. Als Kenngrößen zur Beur-
teilung de nsentwicklung w
d
S
 

Tab. 1: Zusammenfassung der Ergebnisse nach Rasse, Geschlecht und Haltung 

Fleckvieh 14,77 17,36 52,66 

Gelbvieh 13,55 15,17 57,77 

ml 14,08 17,39 50,23 

wbl 14,29 14,41 62,55 

Tretmist 13,99 15,79 56,57 

Tiefstreu 14,32 16,76 53,81 

 

 Ruheperio-
edauer, nicht 

doch das Geschlecht der Tiere. Dieses hatte jedoch einen hochsignifikanten Einfluss auf 
auer. 

hnik genauere Werte zur Verfügung ste-
ließend werden die Versuchsergebnisse beider Durchgänge in einen umfassen-

Fleckvieh ruhte insgesamt länger als Gelbvieh, wobei Gelbvieh die längeren
den aufwies. Rasse und Alter hatten einen signifikanten Einfluss auf die Ruh
je
die Periodend

Mit zunehmendem Alter und Gewicht änderte sich auch die Ruheverteilung. Bei der Un-
tersuchung der Tagesrhythmik waren 6h-, 8h-, 12h- und naturgemäß auch 24h-Rhythmen 
erkennbar, die je nach Rasse unterschiedlich ausgeprägt waren.  

Derzeit werden die Daten des zweiten Durchganges ausgewertet. Die Ergebnisse bleiben 
abzuwarten, da durch die konstanter laufende Tec
hen. Absch
den Endbericht zusammengefasst werden. 

 

Projektleitung: Dr. habil K. Reiter 
Projektbearbeitung: A. Koßmann, G. Plesch 
Laufzeit: 2003 bis 2007 
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Untersuchungen zum Liegeverhalten bei Milchkühen (Hochboxen mit 
Gummiauflage und Tiefboxen in verschiedenem Pflegezustand) 

  
Untersuchen einer schlecht gepflegten Tiefbox 

Zielsetzung 
dung, zum 

Wiederkauen und dem Wohlbefinden sind lange Liegedauern wichtig. Problem:
Milchkühe liegen 12 bis 14 Stunden am Tag in den Liegeboxen. Zur Milchbil

 In der 
raxis sind verkürzte L  m  Li

n einer Dip eit wurden die kungen von gu l und schlecht 
gepflegten Tiefboxen im Vergleich zu pflegeleichten, weichen Kunststoffmatten auf 

n untersucht

thode 
ersuch gliederte  drei Phasen. In 1. Phase waren die Tiefboxen optimal ge-

 Phase 2 wur  Boxen 4 Woch  nicht eingestre in der 3. Phase 
 Matratze vo  durch Ausräum chtlich schlecht ht. Die Boxen-

urde in jed e 5 Tage lang m  Videokameras sowie 2 Digitalkame-
s (alle 15 Minuten ein Bild) dokumentiert. Die Videoaufzeichnungen dienten zusätzlich 

der Auswertung der Abliege- und Aufstehvorgänge sowie der Liegezeiten. 

hselten die Kühe deutlich zu den Hochboxen. Die Liegezeiten pro Kuh 
und Tag gingen um über 2 Stunden zurück (von 13,25 auf 10,9). Die Zeitspanne, in der 

P iegezeiten aufgrund angelhaft gepflegter egeboxen anzutreffen. 
Im Rahme lomarb Auswir t, mitte

Hochboxe . 

Me
Der V  sich in
pflegt, für
wurde die

den die
n Hand

en lang
en absi

ut und 
 gemac

belegung w er Phas ittels 3
ra

Ergebnisse 
Die Belegung der Tiefboxen reduzierte sich auf weniger als die Hälfte. Bei schlecht ge-
pflegten Boxen wec

sich die Tiere auf Abliegen vorbereiteten, verlängerte sich enorm. Die Dauer des Abliege-
vorganges verdoppelte sich beinahe.  

                         
rojektleitung: Dr. Reiter, F. Freiberger 

Projektbearbeitung:   M. Abriel, A. Koßmann 
Laufzeit:   2005 bis 2006 

P
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Untersuchungen zur tiergerechten Kaninchenmast 

 
Mastkaninchen in Bodenhaltung    Mastkaninchen mit Transpondern 

bergegangen. Ein wesentliches Problem bei der konventionellen 
ng ist die Einschränkung der Bewegungsfreiheit und die reizarme Umwelt. Die 

nabteilen gehalten. Insgesamt standen 48 Käfige 
(Grundfläche 3300 cm ) und 10 Bodenabteile (Grundfläche 24200 cm2) für die Versuche 
zur Verfügung. Zur Strukturierung waren in den Käfigen und in den Bodenabteilen 
erhöhte Ebenen vorhanden. Die Wasserversorgung und Fütterung erfolgte über den 
gesamten Versuchszeitraum ad libitum aus automatischen Tränken und Futterautomaten. 
Für die Stallbeleuchtung sorgte ein Lichtprogramm, das von 700 bis 2300 Uhr gefahren 
wurde. Die Temperatur und die relative Luftfeuchte wurden kontinuierlich über den 
gesamten Versuchszeitraum registriert. Für die Versuche wurden ZIKA–Hybridkaninchen 
verwendet. Sie wurden direkt abgesetzt und im Alter von 4 bis 5 Lebenswochen in 
verschiedene Haltungsvarianten eingestallt. Der Effekt der Bodengestaltung, 
Strukturierung, Beschäftigungsmöglichkeiten und des Geschlechtes wurde untersucht. Di
Kennzeichnung der Tiere mittels Ohrmarken mit Transpondern erfolgte bei de

uerte 55 bzw. 56 Tage. In den Versuchen 

astleistun  den Einsatz von Infrarot-Videotechnik konnte das 

 

Zielsetzung 
Kaninchenfleisch zeichnet sich durch fettarmes weißes Fleisch aus und ist aus 
ernährungsphysiologischer Sicht ein qualitativ hochwertiges Produkt. Die 
Haltungsbedingungen von Kaninchen haben sich innerhalb der letzten 20 Jahre rasant 
entwickelt. Dabei wurde von extensiver Haltung in Kleinbeständen zu intensiven 
Haltungsbedingungen ü
Käfighaltu
intensive Käfighaltung von Mastkaninchen wird von Seiten des Tierschutzes kritisch 
betrachtet. Deshalb sollen Untersuchungen zur Optimierung der Haltungsbedingungen im 
Käfig sowie auch bei der Bodenhaltung durchgeführt werden. Ziel ist die Erarbeitung 
einer Beratungsempfehlung (die Grundlage einer Haltungsrichtlinie sein könnte) zur 
tiergerechten Kaninchenmast unter besonderer Berücksichtigung von Verhalten, 
Tierschutz, Wirtschaftlichkeit und Gesundheit der Tiere. 

Methode 
Im Rahmen des vom Bayerischen Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz sowie dem Bayerischen Staatsministerium für Landwirtschaft und 
Forsten geförderten Forschungsprojektes „Tiergerechte Haltung von Mastkaninchen“ 
wurden 4 Versuche durchgeführt. Im Kaninchenzucht- und Maststall in Kitzingen wurden 
die Tiere in Käfigen und in Bode

2

e 
r 

Einstallung. Die Versuchs- bzw. Mastphase da
wurden das Verhalten, die Gesundheitsstatus, die physiologischen Parameter, die Hygiene 
und die M g erfasst. Durch
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Verhalten der Tiere über 24 Stunden, auch während der Dunkelphase (8 Std./Tag), 
registriert werden. Die Verletzungen, Technopathien und die Verschmutzung der Tiere 
wurden mit einem Punktesystem festgehalten. Die Ätiologie der Morbidität und Mortalität 
wurde durch das Zentrallabor des TGD Bayern e. V. ermittelt. Durch die Kennzeichnung 
der Tiere wurde eine individuelle Verfolgung der Körpermasseentwicklung ermöglicht. 
Am Tag der Tierwiegung (alle 14 Tage) wurde durch die Rückwiegung auch der 
Futterverbrauch erfasst. Mithilfe erhobenen Daten wurden die täglichen Zunahmen und 
die Futterverwertung berechnet. Die Schlachtung zur Bestimmung der 
Schlachtkörperzusammensetzung (Anteil der Teilstücke) erfolgte im Schlachthaus des 
Institutes für Tierhaltung und Tierschutz in Kitzingen. Das Blut wurde bei der 
Schlachtung bei ausgewählten Tieren entnommen. Die Blutuntersuchungen wurden durch 
LMU München durchgeführt. Für die Osteodensitometrie wurden die Knochen (Vorder- 
und Hinterextremitäten) herauspräpariert und tiefgefroren. Die Knochenuntersuchungen 

rgebnisse 
Die vorläufige Ergebnisse zeigen, dass die Tiergesundheit und die Mast- und 

ng durch die verschiedenen Haltungsvarianten nur teilweise beeinflusst 

werden im Labor an der Universität Hohenheim durchgeführt. 

E

Schlachtleistu
wurden. Die Auswertung des Videomaterials und die Knochenuntersuchungen sind noch 
nicht abgeschlossen. Die Daten der Blutuntersuchungen werden zur Zeit noch 
ausgewertet. 

Projektleitung:    Dr. K. Reiter, Dr. K. Damme 
Projektbearbeitung: A. Toplak 
Laufzeit:   2005 bis 2007 
 
 
Einsatz von Mikrosilica-Beton auf Laufflächen für Rinder 

 
Besenstrich bei Mikrosilicabeton   Trittsicherheit von Gussasphalt, Beton und Micro- 

silica-Beton (neu und nach 1 Jahr) 
 

Zielsetzung 
Microsilica-Beton soll hinsichtlich Trittsicherheit und Haltbarkeit im Vergleich zu Beton 
und Gussasphalt beurteilt werden. 

Methode 
Zur Beurteilung von Mikrosilica-Beton für Laufflächen bei Rindern wurden in einem 
Neubau für 110 Milchkühe drei verschiedene Belagsvarianten, jeweils auf Trennfolie und 
verdichteter Kies-/Schotterschicht, eingebaut: 

• Variante 1:20 cm Beton C30/37 
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• Variante 2:5 cm Mikrosilica-Beton, 15 cm Beton C25/30 
• Variante 3:4 cm Gussasphalt, 15 cm Beton C25/30 

Die Rezeptur für den verwendeten Mikrosilica-Beton wurde vom Labor eines Fertigbe-
tonherstellers erstellt und geliefert. Der Beton enthielt ca. 280 kg Zement und ca. 25 kg 
Mikrosilica, bei einem Größtkorn von 8 mm. Mikrosilica ist ein sehr feingemahlenes Puz-
zolan. Aufgrund seiner extremen Feinkörnigkeit reduziert Mikrosilica den Porenanteil im 
Beton und verhilft ihm dadurch zu einer wesentlich höheren Festigkeit und Dichtigkeit. 

Bei der Variante 2 wurde ca . 4 Stunden nach dem Einbau des Unterbodens die Mikrosili-
ca-Beton-Schicht aufgebracht und mit einer Schwabelleiste verdichtet. Die Oberfläche 
wurde hier ebenfalls mit einem Besenstrich versehen und zur Nachbehandlung mit Folie 
abgedeckt. 

Im Rahmen der Untersuchungen wird die Trittfestigkeit der verschiedenen Oberflächenva-
inem SRT-Gerät an verschiedenen Punkten, die vorher anhand des Stall-

Verbesserungen des Liegekomforts in der Rindermast mit Vollspalten-
boden aus Beton mittels einer perforierten Gummiauflage 

rianten mit e
grundrisses festgelegt wurden, gemessen. 

Ergebnisse 
Erste Ergebnisse im Neuzustand und nach einem Jahr zeigt die Abbildung. Der Versuch 
wird verlängert. 

Projektleitung:     F. Freiberger 
 Projektbearbeitung: F. Freiberger

   2003 bis 2006 Laufzeit: 

 

 

 Mastbucht mit perforierter Gummiauflage 

 

er Gummiauflagen für die Bullenmast sowie die Wir-
kung auf die Produktionsleistung soll bewertet werden. 

mmiauflage deckt dabei in je einer Bucht 
0 %, 60 % und 100 % der Bodenfläche ab. Produktionsleistung, Klauenwachstum, Tier-
verhalten, in estigung, Stallklima werden erhoben. 

Zielsetzung 
Die technische Eignung perforiert

Methode 
In einem Mastbullenstall mit vollperforiertem Betonspaltenboden wurden Buchten mit 
perforierten Gummiauflagen ausgestaltet. Die Gu

Re igungsaufwand, Haltbarkeit, Bef
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Ergebniss
Im ersten M s % Gummiauflage höhe-

zu 
finden. Der Versuch wird wegen der positiven ersten Ergebnisse verlängert. Ein besonde-

Projektleitung:    F. Freiberger 

 

e 
a tdurchgang erzielten die Bullen der Gruppe mit 100 

re Produktionsleistungen: + 14 kg Ausstallgewicht, + 63 g tägliche Zunahmen, + 1,4 %-
Punkte Ausschlachtung. Zur Absicherung dieser Ergebnisse soll die Datenerhebung fort-
geführt werden. Die nur teilweise Abdeckung des Betonspaltenbodens hat sich wegen 
schlechterer Masttagszunahmen nicht bewährt. Der Grund hierfür liegt in einer erhöhten 
Tieraktivität, bedingt durch das Bestreben der Mastbullen, einen weichen Liegeplatz 

res Augenmerk wird dabei auch der Befestigung der Gummimatten gelten, die noch ver-
bessert werden muss. 

Projektbearbeitung: F. Freiberger 
Laufzeit:   2002 bis 2006 

 

Sanierung von glatten Spaltenböden in der Rinderhaltung 

 
Längsrillen nach dem Fräsen       Aufbringen von pulverförmiger Zitronensäure 

 

Zielsetzung 
Glatte Laufflächen auf Betonspaltenböden stellen ein großes Problem in der Milchviehhal-
tung und Rindermast dar. Sie führen zu vermehrten Verletzungen der Tiere am Bewe-
gungsapparat bis hin zu Totalausfällen. Die glatte Oberfläche entsteht durch sehr harte 
Ablagerungen von Urinstein und Klauenabrieb. Ein großflächiges Abfräsen der Laufflä-
chen hat sich wegen der Ausbrüche an d so prob-

matisch ist Sandstrahlen wegen des scharfkantigen Sandes in der Gülle. 

n ermöglichen eine Oberflächenbehandlung bei der eine Beschädigung der 

und Langzeitstabilität unter-
sucht werden. Zitronensäure wurde aus Kostengründen und wegen ihres unproblemati-

atzes gewählt. 

en Kotabrisskanten nicht bewährt. Eben
le

Neuere Fräse
Kotabrisskante vermieden wird. In diesem Versuch soll die Eignung dieser neuartigen 
Frästechnik und der Einsatz von Zitronensäure auf Wirkung 

schen Eins
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Methode 
Zur Beurteilung der genannten Sanierungsmöglichten für Spaltenböden wird auf fünf Rin-
dermastbetrieb jeweils eine Vollspaltenbodenbucht nach folgenden Varianten behandelt: 

• Variante 1: Abfräsen mit einer Lamellenfräse 
• Variante 2: 3-malige Behandlung mit Zitronensäure 
• Variante 3: 4-malige Behandlung mit Zitronensäure 

Vor jeder Behandlung erfolgt eine gründliche Reinigung der Spaltenelemente mit dem 
Hochdruckreiniger. Bei den Varianten 2 und 3 wird nach einer Einwirkzeit von ca. 15 Mi-
nuten die Bodenfläche gründlich mit Wasser abgewaschen und je nach Variante eine bis 
zu 4-malige Behandlung durchgeführt. 

Un d die Trittfestigkeit mit einem SRT-Gerät an mindes-
n in der Vollspaltenbodenbucht nach folgendem 

messen: 

 Messung 1 vor der Behandlung 
 Messung 2 nach jeder Behandlung 

en Zeitraum von 
mindestens fünf Jahren. 

 

Ergebnisse 
Durch das Fräsen verändert sich der SRT-Wert des Bodens vor und nach der Behandlung 
von 31,5 auf 64,5 und durch die Behandlung mit Zitronensäure von 26,5 auf 59,6. 

Projektleitung: F. Freiberger 
Projektbearbeitung: F. Freiberger 
Laufzeit: 2005 bis 2010 

 
 

-
chweine 

Zielsetzung 
Da Außenklimaställe im Investitions- und Energiebedarf niedriger liegen als herkömmli-
che wärmegedämmte Ställe mit Vollspaltenböden und den Tieren zudem eine tiergerechte 

Im Rahmen der tersuchungen wir
tens drei vorher bestimmten Punkte
Schema ge

•
•
• weitere Messungen immer nach dem Freiwerden der Bucht über ein

Untersuchungen zur Buchtensauberkeit in Außenklimaställen für Mast
s
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Umwelt bieten, finden sie bei Landwirten und Verbrauchern mehr und mehr Beachtung. 

-
se in Außenklimaställen auf das Verhalten von Mastschweinen hinsichtlich der Ver-

nd Aktivitätsbereich zu untersuchen so-
n über einen längeren Beobach-

ng) von jeweils der gleichen Person an den glei-

iche Liegekiste und Aktivitätsbereich jeder Bucht jeweils in 4 Quad-
Auswertung wurden somit insgesamt 13329 Buchten-

Insg estigte Liegefläche in beiden Betrieben von den Schweinen 
eutlich geringer verschmutzt als der Spaltenboden im Aktivitätsbereich. Zudem wird die 

er Buchten stark von der Position des Futtertroges sowie der Außentempera-
tur beeinflusst. Die Tiere suchen zum Koten und Harnen bevorzugt Randflächen nah am 

n Folge 
die Tiere den Spaltenboden als Liegefläche nutzen und den planbefestigten Liegebereich 

tik sollte in weiteren Untersuchungen hinsichtlich 
 der Luftbewegung näher untersucht werden, um dies-

Lösungsa . 

rojektleitung:  Dr. C. Jais  

  2004 bis 2005 

 
Untersuchungen zu elastischen Gummibelägen in Wartesauen- Ställen  

Oft treten jedoch speziell bei warmen Temperaturen im Sommer Probleme hinsichtlich der 
Buchtensauberkeit auf. Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, verschiedene Einflüs

schmutzung der Buchten, getrennt nach Liege- u
wie Ausmaß und Veränderungen der Verschmutzunge
tungszeitraum zu erfassen. 

Material und Methoden 
Hierfür wurde die Sauberkeit der Buchten in 2 baugleichen Außenklimaställen der Bauart 
„Pig Port 1“ anhand von Boniturnoten (1=sauber, 2=leichte Verschmutzung, 3=mittlere 
Verschmutzung, 4=starke Verschmutzu
chen Tagen über einen Bonitierzeitraum von 20 Monaten (Betrieb 1) bzw. 8 Monaten (Be-
trieb 2) subjektiv bewertet. Zur Erfassung der Buchtensauberkeit wurden in beiden Betrie-
ben die Buchtenbere
ranten unterteilt. Für die statistische 
bonituren miteinander verrechnet. 

Ergebnisse 
esamt wurde die planbef

d
Sauberkeit d

Kontrollgang und fern vom Futtertrog auf. Auch in der vorliegenden Studie zeigte sich, 
dass es bei warmen Temperaturen zum „Umkippen“ des Systems kommt, in desse

stärker verschmutzen. Diese Problema
des Einflusses des Stallklimas und
bezüglich nsätze zu finden

 

P
Projektbearbeitung: U. Schopfer, C. Birkenfeld   
Laufzeit: 

    
 

Zielsetzung 
Haltungsbedingte Schäden am Bewegungsapparat von Sauen zählen in der konventionel-
len Sauenhaltung neben den Reproduktionsstörungen zu den häufigsten Abgangsursachen. 
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Speziell während der Gruppenhaltung tragender Sauen treten infolge von Rangkämpfen 
und Auseinandersetzungen auf Spaltenböden häufig Verletzungen der Klauen auf. Im Be-
reich Rinder- und Milchviehhaltung zeigten bereits zahlreiche Untersuchungen, dass eine 
Befestigung von elastischen Gummimatten das Verletzungsrisiko der Tiere minimiert. 
Bislang existieren jedoch keine Studien, in denen der Einsatz von gummierten Spaltenbö-
den in der Schweine- und Sauenhaltung untersucht wurde. Aus diesem Grund wird seit 

stall der Versuchsstation Karolinenfeld in Zusammenarbeit mit 
m SGD ein Versuch durchgeführt, mit dem Ziel die Effekte von 

miausstattung. Die Sauen werden zu Beginn der Auf-
35. TT) in eine Versuchs- und eine Kontrollgruppe eingeteilt und in die ent-

stallung in das Abferkelabteil am 110. 

Ergebnisse 
er Versuch befindet sich momentan in der Anlaufphase. Erste aussagefähige Ergebnisse 

c lic  vorliegen.  

Projektleitung:  Dr. C. Jais 
rojektbearbeitung: C. Birkenfeld, P. Oppermann 

 

 

November 2006 im Sauen
der Firma Kraiburg und de
elastischen Gummibelägen für Betonspaltenböden in Warteställen von Sauen auf die Leis-
tung, die Gesundheit und das Wohlbefinden der Tiere sowie die Stallhygiene zu prüfen. 

Material und Methoden 
Hierfür wurde der Spaltenboden der Versuchsbuchten (Gruppenbuchten) im Wartebereich 
der Sauen vollständig mit passgenau perforierten Gummimatten der Firma KRAIBURG 
ausgelegt. Als Vergleichsbuchten dienen adäquate Gruppen-Warteställe mit herkömmli-
chen Vollspaltenböden ohne Gum
stallung (ca. 
sprechenden Buchten eingestallt, wo sie bis zur Um
TT verbleiben. Über eine Versuchsdauer von 48 Wochen werden neben den Leistungsda-
ten der Sauen wie Lebendmasseentwicklung und Wurfleistung, auch Parameter der Tier-
gesundheit und Tierhygiene erfasst. So wird jeweils beim Aufstallen und Austreiben aus 
den Versuchsbuchten die Lebendmasse der Sauen bestimmt und eine adspektorische Be-
wertung des Fundaments der Tiere durchgeführt. Zudem wird der Hygienestaus der beiden 
Bodenvarianten durch Analyse der Gesamtkeimzahl ermittelt. Zusätzlich wird die Sauber-
keit der Buchten sowie der Tiere bonitiert. Auch die Wirkung von Gummibelägen auf das 
Klauenwachstum und den Klauenabrieb im Vergleich zu herkömmlichen Betonspaltenbö-
den wird untersucht. 

D
werden voraussi ht h Ende 2007

 

P
Laufzeit: 2006 bis 2007 
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Flüssigfütterung von in Gruppe gehaltenen tragenden Sauen am Lang-
trog ohne Fressplatzteiler 

 

Zielsetzung 
Zur Verringerung der Investitionskosten je Sauenplatz bewerben einzelne Technikfirmen 
die Flüssigfütterung von in Gruppe gehaltenen Sauen am Langtrog ohne Fressplatzteiler. 
Die rationierte Fütterung tragender Sauen am Langtrog mit Trockenfutter auf Wasser und 
nur etwa 1 m tiefen Fressplatzteilern ist in stabilen 20er Gruppen praktikabel. Das Verfah-
ren der Flüssigfütterung ohne Fressplatzteiler soll untersucht werden. 

Methode 
In einer stabilen 20er Gruppe tragender Sauen werden Futteraufnahmeverhalten und Ge-
wichtsentwicklung der Sauen erfasst. In der Kontrollgruppe erfolgt die Flüssigfütterung 
am Langtrog mit 1,80

 

 m tiefen, offenen Fressständen. Die Untersuchungen finden an der 
n Karolinenfeld, einem Betrieb der LfL, statt. 

 am Langtrog ohne Fressplatzteiler nicht 
raktikabel – einzelne Sauen konnten im Versuch nicht regelmäßig Futter aufnehmen, die 

n nd ste stiegen wegen der starken Konkurrenz am Trog er-
65 cm je Tier führte in ersten Durch-
terungen. Diese Variante wird gegen-

 weiteren S testet. Der Versuch wird dafür um 1 Jahr verlängert. 

rojektleitung:      Dr. C. Jais 
Projektbearbeitung: Dr. C. Jais, C. Birkenfeld, Mitarbeiter der Versuchsstation 
Laufzeit:      2004 bis 2006 
 
 

Versuchstatio

Ergebnisse 
Bei 50 cm Fressplatzbreite ist eine Fütterung
p
Beinverletzunge  u  Sauenverlu
heblich an. Eine Erhöhung der Fressplatzbreite auf 

 einem deu Ablauf der Fütgängen zu tlich ruhigeren 
wärtig mit auengruppen ge

P
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Vollzug des Berufsbildungsgesetzes im Beruf Pferdewirt 

 
 

ielsetzung 
r Vorschriften des Berufbildungsgesetzes, um eine Ausbildung für möglichst 
ildende auf einem hohen Niveau zu sichern und damit ausreichend qualifi-

n und steht als An-
ner für alle Fragen um die Berufsausbildung zum Pferdewirt zur Verfügung. Im 
es Berufsbildungsgesetzes werden hierbei anfallende Aufgaben erledigt. Insbe-

Projektleitung:      C. Kühn-Heydrich 
Projektbearbeitung:    H. Koehler, D. Heinersdorff  

be 

Z
Einhaltung de
viele Auszub
ziertes Personal für pferdehaltende Betriebe zur Verfügung steht. 

Methode 
Die LfL ist zuständige Stelle für den Ausbildungsberuf Pferdewirt in den vier Schwer-
punkten Zucht und Haltung, Reiten, Rennreiten und Trabrennfahre
sprechpart
Rahmen d
sondere obliegt der LfL Anerkennung und Überwachung der Eignung der Ausbildungsbe-
triebe, die Eintragung der Ausbildungsverhältnisse, die Organisation und Durchführung 
der überbetrieblichen Ausbildungsmaßnahmen sowie der Zwischen- und Abschlussprü-
fungen und die Fortbildung zum Pferdewirtschaftsmeister. 

Ergebnisse 
Im Berichtsjahr 2006 wurden 7 Zwischenprüfungen und 7 Abschlussprüfungen sowie 3 
Fortbildungslehrgänge und Prüfungen für Pferdewirtschaftsmeister durchgeführt. Insge-
samt konnten 51 Pferdewirte ihre Ausbildung mit Erfolg beenden. Die Fortbildung 
zum/zur Pferdewirtschaftsmeister/in absolvierten 13 Teilnehmer erfolgreich. 

Laufzeit:  Daueraufga
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Zuchtwertschätzung Haflinger und Süddeutsches Kaltblut aufgrund 
Leistungsprüfungen 

ssen Süddeutsches Kaltblut und Haflinger werden seit 2001 in Bayern Zucht-
dem BLUP- Tiermodell geschätzt. Grundlage für diese Zuchtwertschätzungen 

inmal im Jahr mit der Daten-
s den Leistungsprüfungen Zuchtwerte und Sicherheiten geschätzt und stan-

ns 50 % fest-
gelegt. Die Ergebnisse von 3090 Haflingern und 1676 Pferden der Rasse süddeutsches 

 Großrechner und im Internet veröffentlicht. 

Projektbearbeitung: U. Geuder 
Laufzeit:  unbefristet 
 
 

 

Zielsetzung 

 

Für die Ra
werte mit 
sind die Ergebnisse der Leistungsprüfungen auf Station und im Feld. Die Ergebnisse der 
Zuchtwertschätzung werden in sämtlichen Katalogen und den Fachzeitschriften veröffent-
licht und beeinflussen somit die Zuchtarbeit. 

Methode 
In Bayern werden jährlich ca. 120 Kaltblutpferde und 150 Haflinger auf Station und im 
Feld auf ihre Reit-, Fahr- und Zugeigenschaften geprüft, die Daten werden zentral am 
Großrechner erfasst. In einem BLUP-Tiermodell werden e
grundlage au
dardisiert. 

Ergebnisse 
Im Jahr 2006 konnten Zuchtwerte für 7196 Haflinger und 3497 Kaltblüter geschätzt wer-
den. Als Grenze für die Veröffentlichung wurde eine Sicherheit von mindeste

Kaltblut sind im

 

Projektleitung: U. Geuder 
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Optimierung der Aufzuchtverfahren von Jungpferden in Gruppenhal-
tung 

 
 

Zielsetzung 
Optimierung der Gruppenhaltung. Erprobung des Einsatzes elektronischer Tiererkennung 
für individuelle, tiergerechte Fütterung und für die Datengewinnung. 

Methode 
Mit Transpondern gekennzeichnete Jungtiere werden in einem Mehrraumlaufstall aufge-
zogen. Mit Hilfe der elektronischen Tiererkennung werden Merkmale der Fütterung, der 

und körperlichen Entwicklung, der Tiergesundheit und des Verhaltens der 

nter örtlicher Betäubung. 

nnung in der Versuchsanlage mit der Raufuttervorlage war sehr hoch, alle 

 für den praktischen Einsatz 
ei der automatisierten Futterzuteilung von Pferden geeignet ist. 

aufzeit:   2004-2007 

 
 

Gewichts- 
Jungpferde erfasst. 

Ergebnisse 
Die Injektionen der Transponder mit einer Größe von 23mm wurde von den Tieren aller 
Rassen gut vertragen. Allerdings erfolgte die Implantierung erst im Alter von 6 bis 8 Mo-
naten und u

Die Tiererke
Tiere konnten von den Antennen erfasst werden. Mit Hilfe dieser Technik können Raufut-
teraufnahme, Fresszeiten von Einzeltieren sowie die Tagesrhythmen der gesamten Gruppe 
erfasst und ausgewertet werden.  

Folgeprojekte sollen zeigen, ob die 23 mm Transponder auch
b

Projektleitung:  U. Geuder 
Projektbearbeitung: U. Geuder, E. Stauber 
L
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Qualität von Grassilage in der Pferdefütterung 

 

ielsetzung 
 der Pferdefütterung wird von Pferdebesitzern wie Pensionspferdebetreibern 

ngen für die Praxis 
abgeleitet werden können. Vor allem die Qualität der Silagen mit einem TS-Gehalt zwi-

nd 75 % soll näher untersucht werden. 

0 Pferden haben mit überwiegend Pensionspferdehaltung. Die Aufbe-
reitung und Untersuchung der Proben erfolgte in Grub und Freising. Untersucht wurden 

tanz, aerobe Stabilität, Gärsäuren, pH-Wert, Restzucker, Alkohol, Rohfaser, 

r Literatur als Empfehlung (50-60% TS) angegeben, die 

ters durch anaerobe Ver-
gärung des Zuckers zu erwünschter Milchsäure und bei Fehlgärungen zu den unerwünsch-

ert sollte unter 5,0 sinken. In der vorliegenden Un-
erte Milchsäuregehalte festgestellt werden. 

en 40 und 45%, der pH- Wert lag hier zwi-
 gut verlaufendem Gärprozess sprechen. Alle 

nderen Proben wiesen einen TS- Gehalt von 58% und mehr auf, der pH- Wert lag hier 
wischen 5,8 und 6,3, Gärsären konnten kaum nachgewiesen werden. 

Die Rohfasergehalte beliefen sich zwischen 20% und 37%, wobei sie im zweiten Schnitt 
erwartungsgemäs niedriger lagen als beim 1. Schnitt. Ausschlaggebend für den Rohfaser-
gehalt war der Schnittzeitpunkt. 

Die Ergebnisse der Mikrobiologie zeigten bei einem Drittel der Proben einen erhöhten 
Gehalt an Bakterien. Diese Proben entstammten durchwegs von Silage, die aus dem 2. 
Schnitt gewonnen worden war, und erhöhte Aschegehalte hatte. Dies wird dadurch erklärt, 
dass bei den späteren Schnitten tiefer gemäht wird, um mehr Futter zu ernten. Außerdem 

 

Z
Grassilage in
kontrovers diskutiert. In dieser Arbeit werden die Qualitäten der auf den Praxisbetrieben 
eingesetzten Silagen untersucht. Hieraus sollen Beratungsempfehlu

schen 45 u

Methode 
Untersucht wurden Silageproben von 30 Praxisbetrieben in Bayern, die mindestens eine 
Bestandgröße von 3

Trockensubs
NPK, Mikrobiologie (Hefen, Pilze, Bakterien), Dichte.  

Ein weiterer Aspekt waren die Erfahrungen bei der Verfütterung der Silage auf den Be-
trieben. 

Ergebnisse 
Die untersuchten Silageproben wiesen mit durchschnittlich 68% TS einen deutlich höhere 
Trockenmassegehalte auf als in de
Spanne reichte von 40% bis 85% TS. 

Bei der Gewinnung von Silage erfolgt die Konservierung des Fut

ten Essig- und Buttersäuren. Der pH W
tersuchung konnten nur in 3 Proben nenensw

hDiese Proben lagen beim TS- Gehalt zwisc
chen 4,8 und 4,9, hier kann man von einems

a
z
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werden die Erntemaschinen aggressiver eingestellt, um auch das letzte Hälmchen Futter 
noch zu erreichen. 

Dies liegt vor allem daran, dass bei den späteren Schnitten tiefer gemäht wird, um mehr 
Futter zu ernten. Außerdem werden die Erntemaschinen aggressiver eingestellt, um auch 
das letzte Hälmchen Futter noch zu erreichen. 

Zwei Proben weiden ein stark erhöhten Gehalt an Hefen auf, was auf Fehlgärungen nach 
Luftzutritt hinweist.  

Der überwiegende Teil der Grassilagen, die an die Pferde verfüttert werden waren von 
guter Qualität, was darauf hindeutet, dass die meisten Betriebsleiter sich Gedanken über 
die Produktion und Fütterung der Silage machen und auf ausreichende Hygiene bei der 
Ernte achten.  
Die Auswertung der Fragebögen ergab, dass bei Betrieben, auf denen eine qualitativ 

ochwertige  Silage erzeugt wurde, auch nahezu alle Einsteller und Pferdebesitzer von den 
Vorteilen einer Grassilagefütterung überzeugt sind. 

ung: U. Geuder 

 Pferdebesitzern schlecht akzeptiert, weil sie eine über-

h

Deshalb lässt sich am Schluss festhalten, dass, wenn man schon bei der Ernte genügend 
Sorgfalt walten lässt, auch die übrigen Probleme einer Grassilage nicht auftauchen, oder 
sich zumindest in Grenzen halten und man fast jeden vom Vorteil einer Silagefütterung 
überzeugen kann. 

 

Projektleit
Projektbearbeitung: M. Hoeltl 
Laufzeit:   2005 bis 2006 
 

 
Eignung unterschiedlicher Materialien für die Einstreu in der Pferdehal-
tung 

 

Zielsetzung 

 

Die Entsorgung von Stallmist mit Sägespänen bereitet vielen pferdehaltenden Betrieben 
zunehmend Probleme und belasten diese vor allem in finanzieller Hinsicht. Stroh als 
Einstreumaterial wird von vielen
mäßige Futteraufnahme ermöglichen. Außerdem ist Stroh oft staubig und kann zu Infekti-
onen der oberen Atemwege und Allergien führen.Als nachwachsender Rohstoff ist seit 
einigen Jahren Miscanthus Gigantus auch als Pferdeeinstreu auf dem Markt. Erste Erfah-
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rungsberichte liegen vor, jedoch keine weitergehenden Untersuchungsergebnisse.In dem 
Projekt wird die Eignung der unterschiedlichen Materialien für den praktischen Einsatz in 
der Pferdehaltung untersucht. 

material, Tierverhalten und Tiergesundheit, 

rsonal den Bedarf festgestellt hat. 

as Einstreuen erfolgte bei den Sägespänen kontinuierlich mit durchschnittlich 19 kg je 

ie vergleichsweise sehr hohen Mengen an Sägemehl lassen sich durch den hohen 
Wasseranteil erklären, das Sägemehl hatte beim Einstreuen einen Trockenmasseanteil von 
ca. 50%. 

Bei den anderen zwei Einstreuarten war zu beobachten, dass während der  5. bis 8. Woche 
(4,2 kg Strohtaler und 9,0 kg Miscanthus je Tier und Tag) deutlich mehr Material einge-
streut wurde als von der 1. bis 4. Woche (2,2 kg Strohtaler und 5,7 kg Miscanthus je Tier 
und Tag). 

Die  täglichen Arbeitszeiten wurden auf Video aufgezeichnet und ausgewertet. Ermittelt 
wurde hierbei die reine Nettozeit, die das Stallpersonal für die Arbeit in der Box benötigte, 
also das Misten und in Ordnung bringen der Einstreu/ Matratze. Weitere Unterschiede im 
Arbeitszeitbedarf treten dann auf, wenn unterschiedlich viel Mist entsorgt, oder unter-
chiedlich viel eingestreut wird. 

anderen Stallungen üblich wurde zweimal täglich gemistet. Die hauptsächli-

Methode 
Praxisversuch im Lehr-, Fach- und Versuchszentrum Schwaiganger mit 4 Boxen je Vari-
ante. Merkmalsblöcke: Eigenschaften Einstreu
Arbeitswirtschaft und Kosten, Abbaubarkeit. 

Ergebnisse 
Die benötigten Einstreumengen unterschieden sich sehr deutlich. Für die Grundeinstreu 
wurden bei den Sägemehlboxen 340 kg je Box verwendet, beim Miscanthus 240 kg und 
bei den Strohtalern 120 kg. Die Boxen haben eine Grundfläche von ca. 15 qm und sind 
damit im Vergleich zu Standardboxen relativ groß. Während der Versuchsperiode wurde 

Einstreumengen in kg je Box 

nach Bedarf nachgestreut, wobei das Pe

600

800kg

gespäne Stro

Grundeinstreu

1000

1200

1400

1600

5.-8 Woche
1.-4- Woche

400

200

0
Sä htaler Miscanthus

D
Box und Tag während der gesamten Versuchsperiode mit einer Spanne von durchschnitt-
lich 12 kg beim saubersten Pferd bis 28 kg bei dem Pferd mit dem höchsten Einstreube-
darf. D

s

Wie auch in 
che Arbeit, also auch das Entfernen der nassen Stellen, wurde morgens durchgeführt, a-
bends vor dem Füttern wurde kurz abgemistet. Rechnet man die ermittelten Zeiten hoch, 
so ergibt sich für diese Arbeit ein Bedarf von 40 Stunden beim Sägemehl, 27 Stunden bei 
den Strohtalern und 39 Stunden beim Miscanthus. Beim Vergleich mit Zahlen anderer 
Untersuchungen muss berücksichtigt werden, dass hier nur die reine Zeit für das Ausmis-
ten ermittelt wurde. 
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Die angefallenen Mistmengen wurden täglich zwei mal für jede Gruppe mit einer Waage 
ermittelt. Natürlich stehen die Werte in engem Zusammenhang mit den Einstreumengen. 
Der durchschnittliche Mistanfall je Tier betrug: 

 

Einstreuart kg je Tag t pro Jahr 

Sägespäne 48 17,4 

Strohtaler 28 10,2 

Miscanthus 38 13,9 

Tab1: Mistmenge 

Zieht man von den ermittelten Werten die Einstreumengen ab, so ergibt sich ein Anfall 
von 22 bis 26 kg Pferdeäpfel und Urin je Tier und Tag. Das Verhältnis Einstreumenge zu 
Ausscheidungen beträgt 1:1 bei den Sägespänen, 1: 2,3 und beim Miscanthus 1:4.  

Aufgrund des hohen Feuchtegehaltes beim Sägemehl ist zu beachten , dass von den 17,4t 
anfallenden Frischmist schon 4,7 t Wasser mit der frischen Einstreu in den Stall gebracht 
wurden. 

Das angefallene Mistvolumen betrug zwischen 10 und 20 m3 am Ende der Versuchsperio-
de und verhielt sich damit im gleichen Verhältnissen wie die Mistmengen. Die spezifi-
schen Gewichte zeigten keine nennenswerten Unterschiede und betrugen zwischen 476kg 
(Sägemehl) und 530kg (Miscanthus) je m3.Es ist hierbei zu beachten, dass ein Teil des 
Mistes schon abgelagert war, das Volumen also nicht mit dem Volumen an anfallendem 
Frischmist gleich zu setzen ist. 

2 m3 bei Säge-
iscanthus. Nach 

eime abtöten. 

mist und 3 Monate später vom abgelagerten Mist gezogen und chemisch unter-

it auf die Trockensubstanz. Bei der 1. Probeziehung lag 

Aus diesen Werten errechnet sich ein Mistanfall je Pferd und Jahr von 3
mehleinstreu, 16 m3 bei Strohtalereinstreu und 22 m3 bei Einstreu mit M
einer Rottedauer von 6 Monaten hatten das Volumen der Strohtaler- und der Miscanthus-
mistlege um ca. ein Drittel abgenommen. 

Bei der mikrobiologischen Untersuchung der Ausgangsmaterialien fiel Miscanthus mit 
einem deutlich niedrigeren Gesamtkeimgehalt positiv heraus. Dies wird vor allem auf die 
Verarbeitung des Materials zu Pellets zurückgeführt, bei der hohe Temperaturen entste-
hen, die K

Insgesamt ergab sich für alle 3 Einstreumaterialen kein bedenklicher Gehalt an Keimen. 

Um das Abbauverhalten des Mistes beurteilen zu können, wurden Proben am 28.01.2006 
vom Frisch
sucht. 

Der Wassergehalt in den Mistlegen nahm von Januar bis April durch den Regen deutlich 
zu auf 75% im Mittel.  

Die Zahlen der Tabelle2 von Stickstoffgehalt und organischer Substanz beziehen sich we-
gen der besseren Vergleichbarke
der Stickstoffgehalt des Strohmistes deutlich über dem der beiden anderen Varianten. Dies 
ist vor allem darauf zurück zu führen, dass der Anteil an Ausscheidungsprodukten hier 
auch deutlich höher lag.  

Der Gesamtstickstoffgehalt erhöhte sich von der ersten zur zweiten Probeziehung bei allen 
3 Varianten, wobei der leicht verfügbare Ammonium- Stickstoff jeweils deutlich abnahm. 
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Die höchste Zunahme im Gesamtstickstoffgehalt war beim Miscanthusmist zu verzeich-
nen  

Für den Umsetzungsprozess benötigen die Bakterien leicht verfügbaren Stickstoff und 
Nährstoffe aus dem Substrat. Wichtig ist hierbei auch das C:N- Verhältnis, je größer die-
ses ist, desto langwieriger ist der Rotteverlauf. Die deutliche Abnahme des C: N- Verhält-
isses deutet auf eine schnelle Kompostierung hin. 

h der drei Einstreumateriali  die Strohtaler in nahezu allen Belan-
en ab. Überraschend war h allem der niedrigste itbedarf. 
l der Taler gegenüber den gepre n Pellets ist das große Vo n, was grö-

port- und Lagerräume beanspruchen. Mit den Talern kann jedoch die Einstreu-
enüber Langstroh deutlich redu t werden und damit auch der Mistanfall. 
ntnis ist nicht unbedingt neu, w e das Stroh zum Einstreuen schon vor 50 

Neu ist jedoch die Entstaubung und Verpressung in Taler. Die Durch-
setzung des Produktes am Markt ist stark vom Preis abhängig. Bei Kosten von € 35 je dt 

echtes-
ten bei diesem Vergleich ab. Trotzdem erscheinen sie in der Beschaffung noch sehr güns-

ass der Großteil des Mistes dabei aus Holz besteht und die Entsorgung zuneh-

i der praktischen Arbeit überzeugt durch einfache Hand-

grund des hohen spezifischen Gewichtes das geringere Transport- 

ie Verbrauchsmengen und Arbeitwirtschaft ebenso wenig außer Acht lassen wie 
Kompostierbarkeit und Entsorgung des anfallenden Mistes. 

Projektleitung:  Geuder, U. 

n

Im Vergleic
gen am best

en schnitten
ierbei vor  Arbeitsze

Ein Nachtei sste lume
ßere Trans
menge geg zier
Diese Erken urd
Jahren gehäckselt. 

würden unter den Versuchbedingungen € 57 monatlich je Boxe anfallen. 

Die Sägespäne schnitten vor allem wegen des sehr hohen Feuchtegehaltes am schl

tig. Wird ein Preis von € 14 .- je m3 und ein spezifisches Gewicht von 350 kg je m3 er-
rechnen sich Kosten für die Einstreu von € 30.- je Box und Monat. Allerdings ist zu be-
denken, d
mend schwierig wird. Es ist davon auszugehen, dass der Holzpreis weiter anzieht und mit 
ihm auch der Preis für Sägemehl. Andererseits ist eine thermische Verwertung des Säge-
mehlmistes durch mittelgroße Bioheizkraftwerke geplant, wodurch sich die Entsorgungs-
problematik entspannen könnte. Beim Bezug von Sägemehl oder –spänen ist der Feuchte-
gehalt in die Bewertung unbedingt mit einzubeziehen. 

Die Miscanthuspellets haben be
habung, gute Matratzenbildung und Sauberkeit der Pferde. Die Menge an benötigtem 
Einstreumaterial war jedoch sehr hoch. Es sollte nochmals überprüft werden, ob man hier 
nicht mit geringeren Mengen auskommen kann. Miscanthus wird auch in Form von Talern 
angeboten.  

Unterstellt man Kosten von € 40.- je dt errechnen sich für die Miscanthuspellets Kosten 
von € 140.- je Box und Monat. Die Abnahme des Miscanthusmistes dürfte wegen der gu-
ten Kompostierbarkeit keine Probleme machen. 

Vorteil der Pellets ist auf
und Lagervolumen. 

Welche Einstreuart für den Betrieb die beste ist muss jeder Betriebsleiter selber entschei-
den. Neben den reinen Beschaffungskosten darf er aber unbedingt die Akzeptanz im Be-
trieb, d

Projektbearbeitung: Stauber, E., Geuder, U.  
Laufzeit:   2005 bis 2006 
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Einsatz von getrockneter Weizenschlempe in der Legehennenfütterung 

  
Versuchsabteil für Fütterungsversuch mit    Blick in den Versuchsstall im Prüfhof 
       getrockneter Weizenschlempe  
 

Getreideschlempe ist ein Nebenprodukt der Bioethanol-Gewinnung. Durch Fermentation 
von Getreide entsteht aus Stärke und Zucker unter Zusatz von Hefe Alkohol. Nach Destil-
lation des Alkohols aus der Maische bleibt die Schlempe zurück. 

nnen am Anfang der Legeperiode 

fluss auf die Eiqualität, 

Empfehlungen aus den USA für den Einsatz von getrockneter 
Maisschlempe in der Legehennenfütterung von Max. 10 % in der Ration während der ge-

en der reinen Beurteilung der  
Preiswürdigkeit sollte dieses Futtermittel aber auch im Hinblick auf unsere Importabhän-

rasilianischem Soja bewertet werden. 

 Dr. S. Peganova 
rojektbearbeiter: M. Schneider 

Laufzeit 14.09. bis 14.12.2005 

Bei Schlempe handelt es sich um ein proteinreiches Futtermittel. In Deutschland kann man 
Schlempe z.B. über die Südzucker Bioethanol GmbH in Zeitz (Sachsen-Anhalt) beziehen. 
Hier werden jährlich ca. 260.000 t getrockneter Weizenschlempe mit dem Markennamen 
„ProtiGrain“ hergestellt. Über die Verwendung von Weizenschlempe in der Mischfutter-
industrie bzw. in hofeigenen Mischungen liegen für Geflügel in Deutschland bislang so 
gut wie keine Erfahrungen vor. Interessant ist es deshalb zu erfahren, in wieweit sich 
Schlempe für den Einsatz in Geflügelfutter eignet. 

In einem Fütterungsversuch mit 4 %, 8 % und 12 % getrockneter Weizenschlempe im 
Vergleich zu einer Null-Kontrolle bei 1200 LSL He
wurden folgende Ergebnisse erzielt: 

• leichter Rückgang der Eigewichte und geringfügiger Anstieg des Futteraufwandes je 
kg erzeugter Eimasse mit steigendem Einsatz an getrockneter Weizenschlempe, 

• Verbesserung der Körpergewichtsentwicklung bei Junghennen, 
• kein Ein
• Erhöhung der Trockensubstanz-Gehalte im Kot mit steigendem Anteil getrockneter 

Weizenschlempe 

Der Einsatz von getrockneter Weizenschlempe kann in Legehennenrationen in der Grö-
ßenordnung bis max. 8 % aus ernährungsphysiologischer Sicht empfohlen werden. Dies 
entsprichst in etwa 

samten Legeperiode. 

Der Einsatz von getrockneter Weizenschlempe in der Praxis wird in erster Linie vom Sub-
stitionswert zu Sojaextraktionsschrot bestimmt werden. Neb

gigkeit von nordamerikanischem und b

 
Projektleitung: Dr. K. Damme,
P
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Landwirtschaftliche Wildhaltung im Versuchsbetrieb Pfrentsch – Gehe-
gesicherung mittels Elektrozaun 

ntkommene Tiere oder Tierverluste durch streunende Hunde  bzw. Luchse in bestimmten 

s Knotengitter niederge-

tten. 

n Wäldern. Der Luchs schlägt besonders Kälber und 

der 

ler W soll ausreichende Wirkung zeigen. Es wurde deshalb die gesamte 

eschlossene Stromkreis um das Gehege hat auch noch eine Kontroll-

 ist, es kann 
ofort eine Zaunkontrolle bzw. –reparatur durchgeführt werden. Die ständige Sicherheits-

enden Tieren ist unerlässlich, wie 
füllt wird getestet. 

 
 

Zielsetzung 
E
Regionen sind der Alptraum der Gehegebetreiber. Das Wild entkommt aus den Gehegen i. 
d. R. nur bei Zaunbeschädigungen. Zaunschaden entsteht vor allem durch vom Sturm ge-
brochene oder entwurzelte Bäume am Gehegerand. Dabei wird da
drückt und die Tiere können über den liegenden Zaun das Gehege verlassen. 

Die Beschädigungen des Knotengitters ist auch durch Hirsche möglich. Primär können 
kämpfende Geweihträger den Zaun beschädigen. Es ist nicht üblich, dass ein Hirsch am 
Knotengitter fegt oder die Festigkeit des Geweihes prüft. Am Zaun kommt es nur zum 
Kampf zwischen Hirschen, die auf den verschiedenen Seiten des Zaunes stehen. Diese 
starken Rivalitätskämpfe werden von den Hirschen mit vollem Krafteinsatz geführt und 
zerstören jedes Zaungewebe, auch feste Baustahlma

In Pfrentsch kommt Rot- und Sikawild auch in der freien Wildbahn vor. Es wird deshalb 
in der Brunftzeit ein Eindringen von Hirschen in das Gehege erwartet. Ebenso sind in 
Pfrentsch Luchse in den angrenzende
Jungtiere im Gehege. Da der Luchs geschützt ist und nicht gejagt werden darf, kann sich 

Wildhalter nur durch Aussperren aus dem Gehege schützen. Der Luchs klettert den 
Zaun hoch und steigt über das Knotengitter in das Gehege. 

Methode 
Elektrischer Stromstoß soll den Luchs und Hirsche am Außenzaun abwehren. Ein norma-

eidezaunimpuls 
Gehegeanlage in Pfrentsch mit einem Elektrozaun geschützt. Der Draht ist am Außenzaun 
in einer Höhe von 100 – 120 cm und einem Abstand von 20 – 25 cm angebracht. 

Der Elektrozaun hat eine Doppelfunktion zu erfüllen. Einmal soll er durch den Elektroim-
puls dem Eindringen von Hirschen und Luchsen vorbeugen. Damit hat er eine echte 
Schutzfunktion. Der g
funktion. Sobald eine Unterbrechung des Stromflusses auftritt wird ein Warnsignal an den 
Tierbetreuer gemeldet. 

Unabhängig ob der Zaun durch Tiere, durch einen herabfallenden Ast, entwurzeltem 
Baum oder von Menschenhand geschädigt bzw. der Stromfluss unterbrochen
s
kontrolle der Zaunanlage und ein Schutz vor eindring
weit der Elektrozaun diese Funktionen er
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Projektleitung: Dr. J. Naderer, H. Konrad 
Projektbearbeitung:  A. Huber, J. Haberkorn 
Laufzeit:   2005 bis 2008 
 
 

Wisente im Donaumoos 

oduktqualität der Wisente unter-

es Entwicklungskonzeptes Donaumoos 2000-2030 nimmt das Projekt „Wisen-
umoos“ Gestalt an. Zwischenzeitlich grasen 14 Tiere auf dem extensiven Grün-

 Betreu-
ungsaufwand verbunden. Da die Herde mit wertvollen Zuchttieren aufgebaut wird, sind 

 
 

Zielsetzung 
Sanierung des Niedermoores Donaumoos und extensive Grünlandnutzung mit Wisenten. 
Erprobung einer großflächigen extensiven Beweidung und Bewertung der Auswirkungen 
auf den Natur-, Arten- und Biotopschutz. Begleitend dazu wird ein naturverträglicher Er-
lebnistourismus geprüft. Im Rahmen des Teilprojekts „Schlachtkörper- und Fleischquali-
tät“ werden Tiergesundheit, Verhalten, Leistung und Pr
sucht.  

Methode 
Für die Untersuchungen stehen insgesamt 30 Wisente zur Verfügung, die nach und nach 
ins Donaumoos verbracht werden. 

Ergebnisse 
Innerhalb d
te im Dona
land. 

Das Handling der Wildtiere gestaltet sich nicht einfach. Die notwendige Tieridentifikation 
und die Anwendung veterinärrechtlicher Vorgaben sind mit hohem Arbeits- und

aus dem Donaumoos noch keine Schlachtdaten und Qualitätskriterien bekannt. Schlacht-
tiere aus anderen Gehegen geben den Hinweis auf Besonderheiten des Wildfleisches. Die 
Wisente am Haus im Moos haben hohe Publizitätswirkung. 

 

Projektleitung: Dr. J. Naderer 
Projektbearbeitung: A. Huber 
Laufzeit:   2003 bis 2008 
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Tränkwassererfassung bei Mutterkühen 

 

Zielsetzung 
Im Rahmen eines Versuches über Mutterkuhhaltung an der LLA in Bayreuth wird die 
Tränkwasseraufnahme bei Rindern elektronisch erfasst. 

ntersucht werden nicht nur die aufgenommene Tränkwassermenge einzelner Tiere in 
iologisch sehr unterschiedlichen Zyklen, sondern auch das Trinkverhalten im sozialen 

mögliche Beziehungen zwischen Wasseraufnahme und Gesundheitszustand 

 wurde eine elektronische Tränkwassererfassung mit Datensicherung (Entwick-
 die Fa. Data scales / Bonn in Zusammenarbeit mit Mitarbeitern des ITH) in-

gekennzeichnet mit einem Transponder vom Typ Dai-
erfassten Daten speichert. Da das System immer mit dem aktuellen Bestands-

onder über eine Flächenantenne, die linksseitig an einem eigens entwickelten 
Leitgitter, welches u-förmig die Tränke umgibt, montiert wurde. Nähert sich ein Tier dem 

rojektbearbeitung: A. Huber, P. Oppermann, W. Plettke 
Laufzeit:   2004 bis 2006 

U
b
Umfeld und 
bzw. Wohlbefinden der Tiere. 

Methode 
Vorhandene Tränken vom Typ Zungentränke mit Wasserzulauf und eingebauter Heizung 
(24V / 80Watt) konnten verwendet werden. Nachdem alle sechs Tränken mit einheitlichen 
Wasserdüsen ausgestattet und die Tränken vor der Inbetriebnahme gleicht worden waren. 

Zusätzlich
lung durch
stalliert.Herzstück des Systems ist ein Leitrechner, der in einer eigenen Datenbank nach 
jedem Tränkebesuch eines Tieres ( 
sy 530)  die 
register (HIT) abgeglichen wird, ist die Zuordnung zwischen Transponder und Tiernum-
mer jederzeit gegeben.Gelesen wird der im linken Ohr des Tieres gesetzte Scheiben-
Transp

Tränkebecken und betätigt dieses das Tränkeventil, wird es vom System über den 
Transponder erkannt und die aufgenommene Wassermenge über den angeschlossenen 
Impulswasserzähler registriert. 75 erkannte Impulse entsprechen einem Liter Wasser. 

 

Projektleitung:  Dr. J. Naderer, R. Prischenk 
P
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Die automatisierte Erzeugungs-, Qualitäts- und Herkunftskontrolle in 
der Kaninchenfleischerzeugung 

 Kaninchenschlachtkörper mit Herkunftsangabe 

ich betrachtet zwar gering, doch 

enen Erfahrungen bei Großtieren wird versucht, mittels der 
elektronischen Einzeltierkennzeichnung den Herkunftsnachweis zu automatisieren. 

 
Ohrmarke, die einen Scheibentransponder enthält. Im Versuch sind mehrere Wiegungen 

Projektbearbeitung: P. Oppermann, W. Peschke 
aufzeit:   2005 bis 2006 

 
 

 

Zielsetzung 
Der Verbrauch von Kaninchenfleisch ist durchschnittl
besitzt die Fleischerzeugung für die Herstellung von Kindernahrung und Seniorenkost 
eine wesentlich größere Bedeutung. Gerade bei diesen besonderen Nahrungsmitteln hat 
der Nachweis der gesicherten Qualität und Herkunft eine zunehmende Bedeutung. In An-
lehnung an die bereits vorhand

Methode 
Im neu erbauten Kitzinger Versuchstall für Kaninchen können bis zu 400 Tiere eingestallt 
werden. Mit der Aufstallung erfolgt die Tierkennzeichnung im linken Ohrgrund mit einer

vorgesehen. Über die elektronische Erkennung sind die Aufzeichnungen automatisch im 
Rechner gespeichert. Bei Bedarf können über das Waagenterminal weitere Erhebungen 
durchgeführt werden. Über die Zwischenwiegungen sind die Daten zur Berechnung der 
Mastleistung bekannt, ebenso die Verluste. Die Waage im Schlachthaus ist über eine 
Funkverbindung ebenfalls mit dem Rechner verbunden, damit wird das Schlachtgewicht 
wiederum dem Einzeltier automatisch zugeordnet, das Etikett gedruckt und der Schlacht-
körper kann so gekennzeichnet werden, wie dies bei Großtieren geschieht. Liegt der 
Schlachtraum außerhalb der Hofstelle, so können die Tierdaten über den Datenaustausch 
zur Verfügung gestellt werden 

 
Projektleitung: W. Peschke 

L
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5 Veröffentlichungen und Fachinformationen 

5.1 Veröffentlichungen 

5.1.1 Veröffentlichungen des Institutes für Tierhaltung und Tierschutz 

Aspekte zur Nachhaltigkeit  in der tierischen Erzeugung. Tagung anl. der Eröffnung 
des Ernst-Senckenberg-Weges in Grub am 4.10.2005. LfL-Schriftenreihe, Heft 4, 2006, 
ISSN 1611-4159  

Schweinemast in zwei unterschiedlich gestalteten Offenfrontställen, LfL-
Schriftenreihe, Heft 5, 2006, ISSN 1611-4159 

Flüssigfütterung von Mastschweinen ihe, 
Heft 6, 2006, ISSN 1611-4159 

Abferkeln im Außenklimastall, LfL-Schriftenreihe, Heft 8, 2006, ISSN 1611-4159 

er Herkunftsvergleich von Legehybriden in Bodenhaltung mit konventio-

er Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der Fachpresse 

amme, K., Peganova, S., (2006): Einsatz von getrockneter Weizenschlempe. DGS Ma-

gen zum Aufstallungsgebot von Geflügel. BLW 
0, 44 – 45, BLW 21, 39 

 Faustzahlen zur Betriebswirtschaft. Geflügeljahrbuch 2007, S. 67 - 

4. Bayerischer Herkunftsvergleich von Legehybriden in Bodenhal-

Freiberger, F. (2006): Kälber: Künftig Strafen für Einzel- und Anbindehaltung. Top 
Agrar, Heft 1, R24-R27 

Freiberger, F. (2006): Welchen Ventilator für den Anbindestall? Top Agrar, Heft 4,  
R18-R20 

am Kurztrog mit Sensor, LfL-Schriftenre

Ursachen von Kälberverlusten und Möglichkeiten zur Verringerung. LfL-
Schriftenreihe, Heft 11, 2006, ISSN 1611-4159 

Gruppenhaltung ferkelführender Sauen - Vergleich zweier Buchtensysteme, LfL-
Schriftenreihe, Heft 14, 2006, ISSN 1611-4159 

Artgerechte, umweltverträgliche und wettbewerbsfähige Tierhaltungsverfahren – 
LfL-Jahrestagung 2006. LfL-Schriftenreihe, Heft 15, 2006, ISSN 1611-4159 

Bayerisch
neller und Ökofütterung. LfL – Information 

Einsatz einer Kühldecke aus wasserdurchflossenen Wärmeleitprofilen zur Zuluft-
kühlung. LfL—Information 

Wildfleisch aus landwirtschaftlichen Gehegen. LfL-Merkblatt 

Lehr-, Versuchs- und Fachzentrum Almesbach, Wildgehege Pfrentsch mit Rot-, 
Dam- und Sikawild. LfL-Merkblatt 

 

 

5.1.2 Veröffentlichungen d

D
gazin 18, 23 – 30 

Damme, K. (2006): Beratungsempfehlun
2

Damme, K. (2006):
91 

Damme, K. (2005): 
tung. Geflügeljahrbuch 2007, S. 104 – 107 
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Freiberger, F. (2006): Jetzt sind die Kälber dran. Bayer. Landw. Wochenblatt 18, 20-23 

Freiberger, F. (2006): Ventilatoren im Anbindestall: Für viele Landwirte ein Muss.     
BW Agrar 25,  17-18 

Freiberger, F. (2006): An die Kälber denken. Bayer. Landw. Wochenblatt 35, 33-34 

 20-23 

Gayer, P., Damme, K., Hildebrand, R.-A., Lippmannn, J., Reichardt, W. (2000): Eva-

ft 4/2006, S. 35-37 

g, in: 

lt sein - Forschungsergebnisse über Öko-

 

 Haltungssystemen, LfL 
- Jahrestagung, Artgemäße, umweltverträgliche und wettbewerbsfähige Tierhaltungsver-

Reiter, K., Partes, N. (2006): Effect of floor type on behaviour of dairy cows. ISAE Re-
ional Meeting, Celle, 45-46 

eiter, K. (2006): Verhalten und Wohlbefinden bei Masthühnern. Archiv für Geflügel-

hriftenreihe, Heft 20, 51-59 

n Herkunft und Alter der Tiere. Rekasan-

 

Freiberger, F. (2006): Ausgeruht zum Melken. Bayer. Landw. Wochenblatt 41,

Freiberger, F. (2006): Haltungsverfahren für Tränke- und Absatzkälber. In: Kälber- und 
Jungviehhaltung, Baubrief Nr. 46, Bauförderung Landwirtschaft (Hrsg.), 63-68 

luierung alternativer Haltungsformen für Legehennen – Gesunde Tiere nur durch Prophy-
laxe II. DGS Magazin 5, 15 – 22 

Geuder, U. (2006): Wohin geht die Zucht in der bayerischen Haflingerpopulation? Bay-
erns Pferdezucht- und Sport, He

Kühberger, M., Jais, C. : Aktuelle Forschungsergebnisse zur Öko-Schweinehaltun
Naturland Nachrichten 03/2006, S. 33-35 

Kühberger, M., Jais, C.: Öko darf nicht zu ka
Haltung bei Zucht- und Mastschweinen, in: Bayerisches Landwirtschaftliches Wochen-
blatt 196 (2006) H. 34, S. 46-47 

Meiler, D., Troeger, K., Moje, M., Dederer, I., Peschke, W., Götz, K.-U. und Stolle, 
A. (2006): Entblutung von Schlachtschweinen. Fleischwirtsch. 86 (9) 136-139 

Naderer, J., Huber, A. (2006): Landwirtschaftliche Wildhaltung. Rundschau  für 
Fleischhygiene und Lebensmittelüberwachung.

Reiter, K., Peschke, W. (2006): Nachhaltigkeit und Tierhaltung. LfL Schriftenreihe, Heft 
4, 19-29 

Reiter, K., Tutsch, S., Koßmann, A. (2006): Tiergerechtheit von

fahren. LfL Schriftenreihe, Heft 15, 37-81 

g

R
kunde, 70, 208-215 

Reiter, K., Oestreicher, U., Peschke, W., Damme, K. (2006):  Individual use of free 
range by laying hens. Proceedings of 12th European Poultry Conference Verona, Italy.  

Reiter, K. (2006): Verhaltensuntersuchungen zur Gestaltung tiergerechter Haltungsbedin-
gungen. Fachtagung Leistungsorientiere Schweinezucht und artgerechte Schweinehaltung, 
26. Oktober, Grub, LfL Sc

Ristic, M., Damme, K., Freudenreich, P. (2006): Schlachtkörperwert von Enten und 
Gänsen. DGS Magazin 1, 45 – 48 

Ristic, M., Freudenreich, P., Damme, K. (2006): Schlachtkörperwert  und Fleischquali-
tät von Enten und Gänsen in Abhängigkeit vo
Journal 13, 25/26, 130 – 133 
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5.1.3 Beiträge im Internet 

Beiträge zu den Themen Rind, Schwein, Pferd, Wild und zu laufenden Forschungsvorha-
-

e Beiträge wurden 2006 neu eingestellt: 

lge-

• Ergebnisse der Zuchtwertschätzung beim Pferd 2005 

• Beratungsempfehlung zum Aufstallungsgebot von Geflügel. 

Tagungen, Vorträge, Vorlesungen, Führungen und Ausstellun-

 Teilnehmer-

ben finden sich unter www.LfL.bayern.de/ith/ , die Schriftprodukte der Landesanstalt un
ter zum Download unter www.LfL.bayern.de . 

Unter anderem folgend

• Abferkeln im Öko-Außenklimastall? Ergebnisse aus einem Praxisbetrieb und Fo
rungen 

• Zusammenfassende Auswertung der Bayerischen Herkunftsvergleiche von Legehyb-
riden in Bodenhaltung 2003 - 2004 

• Gruppenhaltung ferkelführender Sauen, (Versuchsergebnisse und Empfehlungen) 
• Wohin geht die Zucht in der bayerischen Haflingerpopulation? Beschluss der Zucht-

leiter vom März 2006 
• Berechnung der Araberblutanteile der Bayerischen Haflinger jetzt mit 10 Generatio-

nen! 

• Termine Berufsbildung 

 

5.1.4 Reportagen 

Reiter, K. (2006): Fravji Komfort za Boljsi Rejski Rezultat. In: Kmecki glas, Slowenien, 
Mai 2006. 

Naderer, J. (2006): Pflanzenvielfalt ist enorm wichtig. Landwirtschaftliches Wochenblatt, 
Tg. 196, Nr. 36. 

 

5.2 
gen 

5.2.1 Tagungen 

2006 wurden zahlreiche Tagungen von ITH veranstaltet / mitveranstaltet: 

Datum Tagung
zahl 

11.01.06 Gruber „Milchviehtag“ 120 

16.01.06 Gruber „Milchviehtag“ 116 

30.01.06 Gruber „Milchviehtag“ 115 

23.03.06 Vorstellung „Kälberstall“  ITH 10 

27.03.06 Ausbildertagung Pferdewirte in München - Riem 48 

19.04.06 Vortragstagung „Kälbertag“  ITH 80 

10.05.06 LSL-Rhein-Main/ITH. Legehennenhaltung in alternativen Hal-
tungssystemen n

90 
ach der 2 Änderung der Tierschutz-
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Datum Tagung Teilnehmer-
zahl 

Nutztierhaltungs-VO. 

02.06.06 Schulung der Außendienstmitarbeiter der Fa. Schaumann, Pin-
neberg 

25 

15.06.06 „Produktion von Spezialgeflügel“, gemeinsames Fortbildungs-
nstalten für 

45 
seminar der Sächsischen und Bayerischen Landesa
Landwirtschaft (LfL),  

.06.– 20 Schulung der Mitarbeiter der Fa. Muskator-Werke, Düsseldorf 26 
21.06.06 

06 mann, Pinneberg 19 .09.06 Beratertagung der Fa. Schau

12.09.06 Ausschusssitzung der Geflügelerzeugergemeinschaft Franken 12 
e.V. 

17.10.06 Sitzung und Mitgliederversammlung der Geflügelerzeugerge- 50 
meinschaft Franken e.V. 

18.10.06 Gesellschaftersitzung und Mitgliederversammlung der Erzeu-
t Pekingenten 

30 
gergemeinschaf

26.10.06 Tagung der Fa. Schaumann, Pinneberg 20 

26.10.06 Fachtagung „50 Jahre LPA“   ITZ 80 

28.10. – 
29.10.06 

Mitgliederversammlung des Vereins ehemaliger Kitzinger e.V. 21 
mit Wahl der neuen Vorstandschaft. 

21.11.06 Ausbildertagung für den Beruf Tierwirt, Fachrichtung Geflü-
gelh

18 
altung 

04.12.06 Mitarbeitertagung der Fa. Schaumann, Pinneberg 15 
 

 

usbildertagung Pferdewirte  

bildertagung statt. In einem regen Dialog zwischen 
A n, r Stelle, Berufsschule und Baye-
rischem Reit- und Fahrverband wurden Informationen 
ausgetauscht, Anregungen gegeben und über die Ent-
wicklungen der Berufsbildung diskutiert. 

Dr. Seidl eröffnete die Tagung und nahm auf die Anre-
g  ung Bezug. Insbe-
s g ätsverbesserung in 
der Ausbildung und um das bessere Zusammenspiel 
aller an der Berufsausbildung Beteiligten.  

Darauf hingewiesen wurde im Zusammenhang mit der 

Eindrücke von der A
Am 27. März 2006 fand auf der Olympiareitanlage München-Riem die diesjährige Aus-

usbilder zuständige

ungen aus
ondere gin

der letzten Ausbildertag
 es dabei um die Qualit
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Ausbildungsförderung, dass die bisherige gesetzliche Grundlage (LwFöG) zurzeit novel-
liert wird. Eine Neuregelung in Form des sog. Agrarwirtschaftsgesetzes war bis Anfang 
2006 geplant. Allerdings hat sich der Abstimmungsprozess verzögert. Deshalb wurde für 
2 m elegt, die im Wesentlichen die bisherige 
Förderung bei den Auszubildenden und Meisteranwärtern beinhaltet.  

Ferner verw keit zum Fachagrarwirt 

006 noch als eine Übergangsregelung festg

ies Dr. Seidl nochmals auf die Fortbildungsmöglich
 Energien – Biomass

en zum Pf rdewirtschaftmeister. Die Nachfrage nach Ausbildungsplätzen z
vor sehr groß, die Vorstellungen der angehenden Auszubildend
rnt von der Realität des

ät, Belast
oraussetzt

rkeit und Liebe zum Tier vor allem auch Freude am Umgang m

icklungen ei pferdehaltenden Betrieben ein. Festzustelle hme di
in den letzten Jahren. Zunehmend mehr Landwirte stellen ihr riebe

iner fundi ten fachlichen Aus- und Fortbildung hin, um den vielfältigen A
cht zu werden.  

che

„Erneuerbare e“, die auch Pferdewirten mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung und einer Berufspraxis von mindestens drei Jahren offen steht. 

An aussagekräftigen Tabellen und Grafiken erläuterte Claudia Kühn-Heydrich die aktuel-
len Zahlen der Berufsbildung, der Zwischen- und Abschlussprüfungen sowie der Prüfun-
g e um Pferdewirt 
sei nach wie en sind jedoch 
oft weit entfe  Berufes, der als Dienstleistungsberuf neben Flexibili-
t ba it Menschen 
v . 

In ihrem anschaulichen und praxisnahen Vortrag ging Fr. Rosenberger auf aktuelle Ent-
w  b n ist eine stetige Zuna e-
ser Betriebe e Bet  auf 
Pensionspferdehaltung um und die Zahl der pferdebegeisterten Jugendlichen und Erwach-
senen ist immer noch ansteigend. Fr. Rosenberger wies dabei auch auf die Notwendigkeit 
e er nsprü n der 
Kunden gere

 
Ein sehr schöner Höhepunkt war die Verleihung der Meisterbr
bildertagung für Pferdewirte, für die Pferdewirtschaftsmei

iefe, die anlässlich der Aus-
ster 2005 der Teilbereiche 

er Schex überreichte die Meis-
nd -haltung“ und Eugen Schädler 

tulierten den frischgebackenen 

Wissensvorsprung ist gerade auch im Pferdebereich ein entscheidender Wettbewerbsvor-
 Kunden – sei es als Pferdebesit-
here Anforderungen an die Qua-
ualitätssiegel für eine hervorra-

„Reitausbildung“, „Pferdezucht und -haltung“ und „Galopprenntraining“ stattfand.  

Die beiden Vorsitzenden der Prüfungsausschüsse - Günth
terbriefe für die Pferdewirtschaftmeister „Pferdezucht u
die Meisterbriefe im Teilbereich Reitausbildung – gra
Meisterinnen und Meistern zu ihren Leistungen. 

teil. Die zunehmende Konkurrenz und die Wünsche der
zer, Reitschüler oder Geschäftspartner - stellen immer hö
lifikation der Pferdewirte. Der Meisterbrief schafft als Q
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gende Ausbildung und exzellentes Fachwissen beste Voraussetzungen, um sich am Markt 
behaupten zu können.  

Pferdewirtschaftsmeister können, abhängig von der Art 

tig. Der Pferdewirtschaftsmeister ist dabei als 
„Dienstleister“ vielfältig gefordert und muss neben Flexibilität, Belastbarkeit und Liebe 
zum Tier vor allem auch Freude am Umgang mit Menschen mitbringen. Die frischgeba-
ckenen Meister haben mit hervorragenden Leistungen bewiesen, dass sie diese Herausfor-
derungen meistern.  

Auch die zunehmenden Spezialisierungen z.B. im Western- und Gangpferdebereich sind 
nachgefragte Zweige, die sich in den letzten 10 Jahren zunehmend in Deutschland entwi-
ckeln. Gerade in diesen Disziplinen ist es enorm wichtig auf eine qualitativ hochwertige 
Ausbildung für Reiter und Pferde zu achten, um konkurrenzfähig zu bleiben. Die mit dem 
Meisterbrief verliehene Ausbildereignung ist eine wichtige Voraussetzung  für den Start in 
ein erfolgreiches Berufsleben. Die 
und Größe eines Betriebes, verschiedene Fach- und Führungsaufgaben übernehmen. Sie 
sind z. B. als selbstständige Betriebsleiter, als Reitlehrer, Mitarbeiter in einem Pferde-
zuchtbetrieb oder als Ausbilder tä

 

 
Graduiertenkurs der Gesellschaft für Tierzuchtwissenschaft 
In alter Tradition werden Tagungen und Kurse zur Methodik der Nutztierethologie in 
Grub durchgeführt. Professor Bogner und Professor Grauvogel hatten diese Thematik auf-
gegriffen und Kurse dazu in Grub durchgeführt. In diesem Jahr jährte sich zum zehnten 

Mal der neue Graduiertenkurs, der bisher in der 
Universität Hohenheim stattfand.  

18 Doktoranden/innen der Tierproduktion und Ve-
terinärmedizin aus Deutschland, Österreich und 

mnen. 

äge gehalten, u.a. von Prof. Bessei (Uni 
Hohenheim), Dr. Reiter (LfL Grub), Herrn Zierfuss, Prof. Winckler (Uni Wien) und Herrn 

Holland nutzten vom 28. August bis 02. September 
2006 die Möglichkeit, ihr Wissen und die Herange-
hensweise an ihre Dissertation zu vervollkom
Begleitend stand Dr. Reiter vom Institut für Tier-
haltung in Grub den Interessenten und Referenten 
während des einwöchigen Kurses zur Seite. Bei 

sommerlichen Außentemperaturen wurden Vortr
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Mangold. Kursziel waren die Vertiefung von Kenntnissen in der Anlage, Durchführung 
und Auswertung ethologischer Untersuchungen an Nutztieren. Neben der Vermittlung von 
Grundwissen zur Verhaltensbeobachtung und zur Beschreibung von Verhaltensweisen bei 
Nutztieren wurden praktische Tierbeobachtungen im Rinderstall (Auswertung der Lauf-
muster einiger Tiere) und an Hühnern (Bild) durchgeführt. Auch Methoden und Hilfsmit-
tel bei der Verhaltenserfassung konnten anschaulich demonstriert werden, ebenso wie sta-

b. Anlass war die völlige Neugestaltung des Bereichs Melktechnik 
der Gruber Lehrschau für landwirtschaftliches Bauen. Das Programm des Milchviehtages 
sah drei Vorträge zu den Themen „Gestaltung von Liegeboxen, Laufflächen und Stallkli-
ma in der Milchviehhaltung“ – Referent Franz Freiberger, ITH, „Anordnung von Melk-
haus und Funktionsflächen im Laufstall“ – Referent Jochen Simon, ILT und „Melktechnik 
und Melkroutine bei unterschiedlichen Melkstandformen und Melkstandgrößen“ – Refe-
rent Erwin Steidle, ITH, vor. Am Nachmittag standen die Experten dann in den Lehr-
schauen und in den Gruber Stallungen bei Besichtigung für Fragen der Landwirte zur Ver-
fügung. Das Interesse an der Veranstaltung war so groß, dass aus dem ursprünglich ge-
planten einem Infotag drei Termine mit insgesamt 350 Besuchern wurden. 

 

 

5.2.2 Vorträge 

Name Thema/Titel Veranstalter 
Datum 

tistische Verfahren und Tests, die in der Ethologie Anwendung finden. Dabei standen ins-
besondere die nicht parametrischen Tests im Mittelpunkt. Weiterhin wurde der Einsatz 
von Local Position Measurement und ein Videoauswertungsprogramm vorgestellt. Ab-
schließend fand am letzten Tag nach gemeinsamer Diskussion die statistische Auswertung 
der selbsterfassten Daten der Verhaltensbeobachtungen statt. Jedem Teilnehmer konnte 
ein Zertifikat für die erfolgreiche Absolvierung des Kurses ausgehändigt werden. Dank 
gilt der DGFZ für die Finanzierung des Graduiertenkurses.  

 

Milchviehtage 2006 in Grub 
Das Institut für Tierhaltung und Tierschutz veranstaltete zusammen mit der Abteilung für 
Versuchsstationen am 11., 16. und 30.01.2006 nach längerer Pause wieder einen Infotag 
für Landwirte in Gru

Ort 

Damme, K. Herausforderungen Globalisie-
rung- Strategien und Antworten: 

Wintertagung des 
Ökosozialen Fo-

Neue Herausforderungen brauchen 
neue Strategien – moderner Stall-
bau für Legehennen 

rums Österreich 16.02.06 

istung moder-
 in Fütterungs-

WPSA Vorstands-
sitzung, Mitglie-

München, 

Hatzendorf / 
AUS, 

Damme, K. Mast- und Schlachtle
ner Broilerherkünfte
versuchen derversammlung 

und Vortragserstat-
tung in München - 
Oberschleißheim 

15.03.06 

ltung LfL – Seminar, 
Sondergeflügel 

Kitzingen, Damme, K. Käfig- oder Bodenha
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

15.06.06 

Damme, K. Wirtschaftstaubenhaltung - Fütte-
rung und Reproduktion von Hub-
bel- und Texandertauben 

LfL – Seminar, 
Sondergeflügel 

Kitzingen, 

15.06.06 

Damme, K. Aktuelle Haltungs- und Produkti-
onssysteme für Legehennen und die 
Geflügelmast 

Fortbildungsveran-
staltung LEL 

Schwäbisch 
Gmünd, 

26.07.06 

Damme, K. 5. Bayerischer Herkunftsvergleich 
von Legehybriden in Bodenhaltung 
– konventionelle und ökologische 

NOETZ Kassel, 

19.09.06 

Fütterung -  

Damme, K. Optimierung der Wirtschaftlichkeit 
der Legehennenhaltung und Eier-

EG Franken Kitzingen, 

vermarktung 17.10.06 

Damme, K. Ergebnisse des Forschungsprojek-
tes Tierfreundliche Wasserversor-
gung von Pekingenten unter beson-
derer Berücksichtigung der Hygie-
ne und Wirtschaftlichkeit 

EG Pekingenten Kitzingen, 

18.10.06 

Damme, K. Einflüsse auf die Wirtschaftlichkeit 
in der alternativen Eiererzeugung 

AfL Landshut Mamming, 

07.11.06 

Damme, K. Einflüsse auf die Wirtschaftlichkeit Afl u. F. Pfaffenho-
in der alternativen Eiererzeugung fen a.d. Ilm 

Landsberied, 

08.11.06 

Damme, K. Beispiele für die praktische Prü-
it anschließender Diskussion

LfL / ITH 
Kitzingen 

Kitzingen, 

21.11.06 fung m

Damme, K. Legehennen, Ergebnisse aus Stati-
onsprüfungen mit Bodenhaltung 

Workshop; TO- 
NÖTZ WS Ge-
flügel 

Kassel, 

22.11.06 

Optimierung der Wirtschaftlichkeit 
der alternativen Legehennenhaltung 
und Eiervermarktung 

Regierungspräsid Rheinau- 
Freistett, 

Liegeboxen, Laufen und Stallklima 
i. d. Milchv

Gruber Milchvieh
tag 

Damme, K. i-
um Freiburg i.B. 

28.11.06 

Freiberger, F. 
iehhaltung unter dem 

Aspekt des Kuhkomforts 

- Grub, 

11.01.06 
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Name Thema/Titel Veranstalter 

Aspekt des Kuhkomforts 

Gruber Milchvieh-

16.01.06 

stall“ – Voraussetzung für eine 
wirtschaftliche Milchviehhaltung 

schaft Fürth 
Fernabrün

18.01.06 

„Licht, Luft und Boden im
stall“ – Voraussetzung für eine 
wirtschaftliche Milchviehhaltung 

schaft Erlangen / 
Höchstadt 19.01.06 

Zukunftsorient

sichtigung der CC-Vorgaben 

Großbüch

19.01.06

Liegeboxen, Laufen und Stallklima 
i. d. Milchvie
Aspekt des Kuhkomforts 

Zukunftsorientierte Kälberhaltung
unter Berücks
Vorgaben 

Kirchasch

Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
und Fressererzeugung unter Be-
rücksichtigung der CC-Vorgaben 

Linden, 

und Fressererzeugung unter Be-
rücksichtigung der CC-Vorgaben 

berg, 

15.02.06 

Freiberger, F. 

rücksichtigung der CC-Vorgaben 
 Süd 

Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
und Fressererzeugung unter Be-

Rindermastring 
Niederbayern

Mirskofen, 

16.02.06 

Freiberger, F. g 

rücksichtigung der CC-Vorgaben 

e Rin-
in Mittel-

franken 

Zukunftsorientierte Kälberhaltun
und Fressererzeugung unter Be-

Organisiert
dermäster 

Herrieden, 

14.03.06 

Freiberger, F. 
n 

für die Bullenmast 

Tierschutz Nutztierhaltungverord-
nung, vorteilhafte Stallbaulösunge

Rindermastteam 
Oberbayern 

Grub, 

23.03.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Berücksichtigung der CC-
Vorgaben 

LfL - ITH Grub, 

19.04.06 

unter Berücksichtigung der CC- stadt, 

Ort 
Datum 

Freiberger, F. Liegeboxen, Laufen und Stallklima 
i. d. Milchviehhaltung unter dem tag 

Grub, 

Freiberger, F. „Licht, Luft und Boden im Rinder Kreizuchtgenossen- st, 

Freiberger, F.  Rinder Kreizuchtgenossen- Weisendorf, 

Freiberger, F. ierte Kälberhaltung 
mit Tränketechnik unter Berück-

VLF Tirschenreuth l-
berg, 

 

Freiberger, F. 
hhaltung unter dem 

Gruber Milchvieh-
tag 

Grub, 

31.01.06 

Freiberger, F.  
ichtigung der CC-

ALF Erding , 

02.02.06 

Freiberger, F. Rindermastring 
Niederbayern Süd 09.02.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung ALF Passau Vorderhain-

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung FÜAK Ebermann-
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

Vorgaben 09.05.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Berücksichtigung der CC-
Vorgaben 

Fa. Baumgartner Ramsau, 

11.06.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 

FÜAK Herrsching, 

22.06.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 

LfL, Seminar für 
Dorfhelferinnen u. 
Betriebshelfer 

Grub, 

26.06.06 

Freiberger, F. Liegen, Laufen und Wohlfühlen 
von Kühen unter dem Aspekt des 
Kuhkomforts 

LfL, Seminar für 
Dorfhelferinnen u. 
Betriebshelfer 06 

Grub, 

27.06.

klima in der Milchviehhaltung un-
ter dem Aspekt des Kuhkomforts 

werke nau, 

04.07.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 

FÜAK Paulushofen, 

05.07.06 

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 

LfL, Seminar für
Dorfhelferinnen u. 
Betriebshelfer 

 Grub, 

13.07.06 

Freiberger, F. Liegen, Laufen und Wohlfühlen 
von Kühen unter dem Aspekt des 
Kuhkomforts 

LfL, Seminar für 
Dorfhelferinnen u. 
Betriebshelfer 06 

Grub, 

14.07.

unter Vorgaben von Cross-
Compliance 02.08.06 

Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 13.09.06 

Zukunftsorientierte Kälberhaltung 
unter Vorgaben von Cross-
Compliance 

FÜAK 

07.11.0

Vollspaltenbodenstä
lenmast Planungsgrundlagen, Hal-
tungsformen, Baudetails 

Oberbayern 21.11.0

Freiberger, F. Liegeflächen, Laufgänge und Stall- Neuburger Milch- Neuburg / Do-

Freiberger, F. Zukunftsorientierte Kälberhaltung FÜAK Paulushofen, 

Freiberger, F. FÜAK Paulushofen, 

Freiberger, F. Schernfeld, 

6 

Freiberger, F. lle für die Bul- Rindermastteam 
 

Oberneuching, 

6 
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

Freiberger, F. Aufstallungs- und Haltungsformen 
für Kälber 

LK Niederöster-
reich 6 

Grub, 

28.12.0

u. Wasserversorgung in der Milch-
viehhaltung unter dem Aspekt de
Kuhkomfo

reich 28.12.06 

Fröhner, A. Möglichkeiten zur Senkung der 
Verluste und zur Erhöhung 
taliät bei Kälb

der Vi-
ern in Bayern 

H LfL - IT Grub, 

19.04.06 

Geuder, U. Eignung unterschiedlicher Maria-
lien für die Einstreu in der P
haltung 

ferde-
LfL, Beratungs-
teams Pferdehal-
tung 

Grub, 

27.09.06 

Huber, A. Aktuelles über die landwirtschaftli-
che Wildhaltung 

Wildhalter Unter-
franken 

Gerlachshau-
rz-sen b. Wü

burg, 

17.02.06 

Aktuelles über die Landw. Wildha Schwarzac

Aktueller Bericht zum Lehr
Versuchsgehe

Tüssling, 

Neues zu Haltungsverfahren
Öko - Schwei

Naturland / Bioland
e.v. / FAL 

Seddiner S
Potsdam, 

06./07.

Gruppenhaltun

systeme 

Ergebnispräsen

LfL - ILB 

Freising, 

30.03.06 

Kühberger, 
M. 

Technische Möglichkeiten zur Ver-
besserung des Melkablaufs 

LKV - Bayern Grub, 

26.10.06 

M. 
Almesbach, 

29.11.06 

M. Melkanlagen 

Freiberger, F. Liegeboxen, Laufgänge, Stallklima 

s 
rts 

LK Niederöster- Grub, 

Huber, A. l-
tung 

Bezirksversamm-
lung Wildhalter 
Unterfranken 

h, 

17.02.06 

Huber, A. - und 
ge Pfrentsch 

Bezirksversamm-
lung Wildhalter 02.03.06 

Kühberger, 
M. 

 für 
ne 

 ee / 

02.06 

Kühberger, 
M. 

g Ferkelführender 
Sauen, Vergleich zweier Buchten-

tati-
on Verbundprojekt; 

Kühberger, Melkkomfort LKV - Bayern 

Kühberger, Reinigung und Desinfektion von LKV - Bayern Almesbach, 

29.11.06 
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

Kühberger, 
M. 

mfort ALF Passau / Rott-
halmünster 12.12.06 

Melktechnik und Melkko Passau, 

Berufsinfot

Ansprüchen 

Bunde

zuständige Stelle
Berufs

Ansbach, 

Berufsinfotag 

Ansprüchen zuständige 

Pfrentsch Bay. Landw. Wild-
halter 

27.06.06 

BW 

Gmünd, 

27.07.06 

AGEV - MUG Triesdorf,

23. / 30.11

07. / 14.12

Reiter, K. Untersuchungen zu Badegelegen
heiten bei Enten 

-

15.03.06 

WPSA München, 

me on Verbundprojekt; 
LfL - ILB 

bullen 

me 

Freising, 

Kühn-
Heydrich, C. 

ag Pferdewirte  
Der Pferdewirt ein Beruf mit hohen 

svereinigung 
für Berufsreiter + 

 
ausbildung 

21.04.06 

Kühn-
Heydrich, C. 

Pferdewirte  
Der Pferdewirt ein Beruf mit hohen 

Bundesvereinigung 
für Berufsreiter + 

Stelle 
Berufsausbildung 

München – 
Riem, 

08.09.06 

Naderer, J. Lehr- und Versuchsgehege Landesverband 03.03.06 

Naderer, J. Gehegemanagement LfL ITH Almesbach, 

Naderer, J. Alternativen in d. Tierhaltung unter 
veränderten Rahmenbedingungen 

Landesanstalt für 
Entwicklung der 
Landwirtschaft im 

Schwäbisch 

Naderer, J. Landwirtschaftliche Tierhaltung V  

.06 

Naderer, J. Landwirtschaftliche Tierhaltung AGEV - MUGV .06 

Reiter, K. Tiergerechtheit der Haltungssyste- Ergebnispräsentati- Freising, 

30.03.06 

Reiter, K. Verhalten und Haltung von Mast- FÜAK Elperdorf, 

26.04.06 

Reiter, K. Tiergerechtheit der Haltungssyste- LfL Freising 

Reiter, K. Tiergerechtheit der Haltungssyste-
me 

LfL Jahrestagung 
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

24.05.06 

dairy cows Meeting 19.05.06

ter 28.07.06 

Liegen und L FÜAK 

Reiter, K. Liegen und Laufen bei Milchkühen FÜAK Paulushofen, 

02.08.06 

Reiter, K. Technische Möglichkeiten d
fassung des Verhaltens 

er Er-  

30.08.06 

Graduiertenkurs
der DGfZ 

Grub, 

Reiter, K. Biorhythmik bei Nutztieren nkurs 
 

Graduierte
der DGfZ

Grub, 

01.09.06 

Reiter, K. Forschung am Institut für Tierhal-
tung und Tierschutz 

DVG, IVT Grub, 

14.10.06 

AKF Hohenhei

27.10.06 

dingungen 

28.10.06 

Reiter, K. Haltung und Verhalten bei Mast-
rindern 

Bezirksgut Bay-
reuth, Fleischrin-
dertag 

Bayreuth, 

09.11.06 

Steidle, E. Melktechnik und Melkroutine bei 
unterschiedlichen Melkstandformen 
und Melkstandgrößen 

Gruber Milchvieh-
tag 

Grub, 

11.01.06 

unterschiedlichen Melkstandforme
und Me

tag 16.01.06 

unterschiedlichen Melkstandformen 
und 

tag 30.01.06 

Reiter, K. Effect of floor type on behaviour of ISAE Regional Celle, 

 

Reiter, K. Verhalten und Tierschutz Ausbildung Anwär- Grub, 

Reiter, K. aufen bei Milchkühen Paulushofen, 

05.07.06 

Reiter, K. Verhalten und Beinschäden bei 
Masthähnchen 

 Symposium m, 

Reiter, K. Verhaltensuntersuchungen zur Ges-
taltung tiergerechter Haltungsbe-

LfL 

Steidle, E. Melktechnik und Melkroutine bei 
n 

lkstandgrößen 

Gruber Milchvieh- Grub, 

Steidle, E. Melktechnik und Melkroutine bei 

Melkstandgrößen 

Gruber Milchvieh- Grub, 
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Name Thema/Titel Veranstalter Ort 
Datum 

Steidle, E. Melkroutine und Melktechnik bei 
unterschiedlichen Melkstandgrößen gung 

ALB Frühjahrsta- Grub, 

21.03.06 

Toplak, A. 
Reiter, K. 

 

svarianten von Mast-
kaninchen 

schusses 
für Kanichenzucht 

ng 

tal, 

.06 

Damme, K.

Aktuelle Ergebnisse zu verschiede-
nen Haltung

28. Sitzung des 
DLG-Aus

u.-haltung, WRSA 
u. DLG Vortrags-
tagu

Eschen

16. / 17.03

Toplak, A.
 

 

kaninchen 

RSA 

06 

Aktuelle Ergebnisse zu verschiede-
nen Haltungsvarianten von Mast-

DLG / W Eschental, 

16.-17.03.

Toplak, A. 
 Kaninchenmast 

fT 

06 

Untersuchungen zur tiergerechten DGfZ, G Hannover, 

06.-07.09.

Toplak, A. 
 leingrup-

penhaltung von Kaninchen auf 
Mastleistung und Tiergesundheit 

ver, Auswirkungen verschiedener Bo-
dengestaltungen in der K

Euro Tier 2006 Hanno

17.11.06 

LfL / ITH K

ngen 

ls 2 SWS) 

TU M
• Grun

hen Weihenstephan 
n der Tierhaltung, (3. Semester) T ünchen Weihenst

n Weihenstephan 
an 

sphysiologie, Sommersemester Unive sität 

• Verha  von Rindern, Wintersemester Univ
 von Wassergeflügel, Wintersemester 
 of cattle, Vorlesung Un

ität Hohenheim 
niv  

Tutsch, S. Gegenüberstellung der alten und 
neuen Verordnung über die Be-
rufsausbildung zum Tierwirt/in 

itzin-
gen 

Kitzingen, 

21.11.06 

 

 

5.2.3 Vorlesu

 

Reiter, K. (jewei

• Grundlagen der Nutztierethologie und Spezielle Nutztierethologie, (6. Semester) 
ünc

dlage U M eph
• Spezielle Tierhaltung (5. Semester) TU Münche

Reiter, K. (jeweils 2 Std.) 

• Verhalten r Hohenheim 
• Fortpflanzungs- und Sozialverhalten bei Nutztieren, Sommersemester Universität 

Hohenheim 
lten ers

• Verhalten U ersität Hohenheim
• Behaviour iversität Lubljana, Slowenien 
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5.2.4 Führungen 

Im Jahr 2006 haben insgesamt 1998 Personen bzw. 70 Gruppen die Anlagen der LfL in 
G t. Sie er L  d ungen 
d g für f he n und 
Tierhaltung sowi alitätssicherung su-
chungswesen besuchen. Betreut wurden die Gäste von den Mitarbeitern des ITH-
I zentr eit
gen Teile der Füh  B ern waren 

• 624 Landwirte und Landwirtinnen (18 Gruppen) 
• wirt ül pen)

denten aftli he
len oder Fachhochschulen (11 Gruppen) 

des Bayerischen Staatsministeriums für Landwirtschaft und Forsten (4 Grup-
pen) 

• 236 Schüler und Schülerinnen allgemein bildender Schulen (9 Gruppen) 
• ndis
 

Insgesamt 247 Personen bzw. 11 Gruppen haben im gleichen Zeitraum die
LfL in Kitzingen besucht. Sie konnten sich über die Aufgaben von ITH im Bereich Klein-
t ren en. en die G n 
Mitarbeitern des ITH - Arbeitsbereichs 4. Von den Besuchern waren 

•   90 Landwirte und Landwirtinnen (2 Gruppen) 
• wirt hül en) 
•   37 Schüler u er Schulen (2 Gruppen) 
•   33 ausländis

 

 

5.2.5 Ausstellungen 

Datum Arbeits-
gruppe 

Name Thema/Titel Veranstalter Ort 

rub besuch
er Abteilun

 konnten sich über die Aufgaben d
 Versuchsstationen, die Lehrschauen 
e das Versuchslabor der Abteilung fü

fL informieren und
ür landwirtschaftlic
r Qu

ie Stall
s Baue

und Unter

nformations ums, wobei Mitarbeiter und Mitarb
rungen übernommen haben. Von den

erinnen der Institute und Abteilun-
esuch

 283 Land schaftliche Fachschüler und Fachsch
 und Studentinnen an landwirtsch

erinnen (11 Grup
chen oder tierärztlic

 
• 320 Stu n Hochschu-

• 65 Gäste 

 470 auslä cher Herkunft (17 Gruppen). 

 Anlagen der 

iere informie und die Versuchsstallungen besuch  Betreut wurd äste von de

   87 Land schaftliche Fachschüler und Fachsc
nd Schülerinnen allgemein bildend
cher Herkunft (2 Gruppen). 

erinnen (5 Grupp
 

25.05.–
28.05.06 

ITH 3b  Küh
Heyd

n-
rich, 

C. 

Der Pferdewirt ein  
Beruf mit hohen  
Ansprüchen 

Pferd  
International 

München- 
Riem  

02.07.06 ITH   Tag der  
offenen Tür 

LfL Freising 

02
rich, 

C.  
Beruf mit hohen  
Ansprüchen  

Consumenta 
Nürnberg  

.11.– ITH 3b  Kühn- Der Pferdewirt ein  AFAG 
05.11.06 Heyd
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5.3

Zahl der 
Lehr-

Art des Lehrganges Zahl der 
Teilnehmer 

Dauer je 
Lehrgang 

(Tage) 

 Aus- und Fortbildung 

gänge 

1 Pferdewirtschaftsmeisterprüfung Teil III Wirt-
schaft + Recht in Grub 

11 14 

3 Überbetriebliche Ausbildung mit Abschlussprü-
fung Zucht und Haltung 

38 11 

3 Überbetriebliche Ausbildung mit Zwischenprü-
fung Zucht und Haltung 

28 5 

1 Überbetriebliche Ausbildung für Pferdewirte 
Schwerpunkt Trabrennfahren 

9 5 

1 Zwischenprüfung für Pferdewirte Schwerpunkt 3 1 
Trabrennfahren 

1 Abschlussprüfung für Pferdewirte Schwerpunkt 5 
Trabrennfahren 

1 

1 Pferdewirtschaftsmeisterprüfung Teil IV Be- 11 2 
rufsausbildung + Mitarbeiterführung prakt. Teil 

3 Überbetriebliche Ausbildung mit Zwischenprü-
fung Reiten 

29 5 

3 Überbetriebliche Ausbildung mit Abschlussprü- 27 17 
fung Reiten 

1 Pferdewirtschaftsmeisterprüfung – Teilbereich 9 
Pferdezucht und –haltung – Teil I + II  

22 

1 Pferdewirtschaftsmeisterprüfung – Teilbereich 
Reitausbildung – Teil I + II 

8 22 

 

1 Graduiertenkurs der Gesellschaft für Tierzucht-
a

12 6 
wissensch ft 

Lehrerfo
reich, Regierung v waben 

2 Fortbildung der Dorfhelferinnen und Betriebs-
helfer auf dem Gebiet der Melktechnik 

42 2 

Schwe rt

 

1 rtbildung für Lehrkräfte im Agrarbe-
on Sch

16 1 

1 Sommerschultage Landwirtschaftsschule 
infu  

8 4 
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Vier neue T r Abschlussprüfung mit ihren Prüfern: Tanja Grieß-
meie äbe rchen (2 rn links), Aleceu 
Kuntz, Müh effen Burmester, Schulendorf (4. von rechts). 

 

 

 

5.4 Dienstleistungen des Informationszentrums „Artgerechte Tier-
ha

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des ITH-Informationszentrums betreuen die ver-
schie nen diese für sgesamt 197 Ver-
anstaltungen (Tagungen, Seminare, Lehrgänge, Besprechungen) mit 344 Nutzungstagen 
und  insg elen von d eranstaltung  

• 78 auf d
• 1 uf d haft und sten 
• 1 86 N gsakade  (FÜAK) 
• 45 auf s Universitäten, landwirtschaftliche Verbände und Vereine, pri-

e Fir
• 48 auf Tagungen (davon 15 LfL, 5 StMLF, 4 LKV). 
 

 

 

ierwirte nach bestandene
r, M nberg (vorne Mitte),  Jan von Hassel, Neuenki

lhausen (3. von rechts), St
. vo

ltung“ für die LfL und für Dritte 

de Nutzer der Gruber Seminarräume. 2006 wurden  in

mit esamt 4127 Teilnehmern genutzt. Davon entfi

ie LfL 

en V en 

1 a
5 (

as Bayerisches Staatsministerium für Landwirtsc
utzungstage) auf die Landwirtschaftliche Führun

onstige Nutzer (

 For
mie

vat men) 
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5.5 Dip Dissertationen 
Folgende Diplomarbeiten / Bachelorarbeiten wurden von ITH betreut: 

 

Name Thema/Titel  
Dissertation /Diplomarbeit 

Zeitraum Betreuer,  
Zusammenarbeit 

lomarbeiten und 

Barbara, Fischer Das Wahlverhalten von Jung-
mastbullen bei verschiedenen 
Boden-gestaltungen unter Pra-
xisbedingnungen, Diplomarbeit

Juli 2005  bis 
Februar 2006

TU München Wei-
henstephan 

Miriam, Abriel Untersuchungen zum Liege-
verhalten von Milchkühen,  
Diplomarbeit 

März 2006 
bis Septem-
ber 2006 

TU München Wei-
henstephan 

Höltl, M Qualität von Grassilage in der 
ptaktischen Pferdefütterung 

10/2005 bis 
04/2006 

Prof. Dr. Dr. hc 
Henning Willeke, 
Fachhochschule 
Weihenstephan 
Abteilung Triesdorf

 

 

5.6 Mitgliedschaften 

Name Mitgliedschaften 

Damme, K. 37. DLG Ausschusssitzung an der Landesanstalt für Landwirtschaft, 
Forsten und Gartenbau , Zentrum für Tierhaltung und Technik, mit den 
Beraterinnen und Beratern für Schafe und Kleintiere, Fachberaterinnen 
und Fachberatern für Kleintiere in Iden am 22. und 23.05. 

Damme, K. Mitgliederversammlung der Bayer. Landesanstalt für Geflügelwirtschaft 
in Denkendorf am 05.07.06 

Damme, K. Tagung des Bayer. Landessverbandes für Geflügelwirtschaft im Rasthaus 
Holledau am 11.10. 

Damme, K. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (Frankfurt/Main), Ausschuss „Ge-
flügelproduktion“ 

Damme, K. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (Frankfurt/Main), Ausschuss 
„Kaninchenzucht und –haltung“ 

Damme, K. Prüfungsausschuss für Sachkundenachweis nach der Tierschutz-
Schlachtverordnung für Geflügel 

Damme, K. Prüfungsausschüsse für den Ausbildungsberuf Tierwirt und Tierwirt-
schaftsmeister, Schwerpunkt Geflügelproduktion (Vorsitz) 

Damme, K. Deutsche Vereinigung für Geflügelwirtschaft e. V. (Vorstandsmitglied) 
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Name Mitgliedschaften 

Damme, K. Weltvereinigung der Geflügelwirtschaft 

Damme, K. Arbeitsgruppe Hybriden des Nationalen Netzwerk ökologischer Tier-
zucht (NÖTZ II)  

Freiberger, F. Arbeitsausschuss der Arbeitsgemeinschaft landwirtschaftliches Bauwe-
sen in Bayern e. V. (ALB) 

Freiberger, F. Förderkreis Stallklima 

Freiberger, F. Normenausschuss (DIN 18910) „Stallklima“ 

Geuder, U. Prüfungsausschuss für Pferdewirt 

Geuder, U. Prüfungsausschuss für den Sachkundenachweis nach dem Tierschutzge-
setz 

Huber, A. Landesverband Bayer. landw. Wildhalter 

Jais, C. Arbeitsausschuss der Arbeitsgemeinschaft landwirtschaftliches Bauwe-
sen in Bayern e. V. (ALB) 

Jais, C. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (Frankfurt/Main), Arbeitskreis 
„Schweinehaltung“ 

Jais, Fachbeirat der Bauförderung Landwirtschaft  C. 

Koehler, H. Prüfungskommission Pferdewirte Schwerpunkt Zucht und Haltung  

Koehler, H. Prüfungskommission Pferdewirte Schwerpunkt Reiten 

Koehler, H. Prüfungskommission Pferdewirtschaftsmeister  
Teilbereich Pferdezucht und -haltung 

Koehler, H. Prüfungskommission Pferdewirtschaftsmeister  
Teilbereich Reitausbildung 

Kühn-
ydrich, C. 

Mitglied Arbeitskreis der zuständigen Stellen für die Berufsausbildung 
He zum Pferdewirt 

Kühberger, M. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (Frankfurt/Main), Arbeitsgruppe 
„Melken“ 

Kühberger, M. Normengruppe Landmaschinen und Ackerschlepper, Arbeitsgruppe 
„Melkmaschinen“ 

Kühberger, M. Wissenschaftliche Gesellschaft der Milcherzeugerberater, Berlin 

Naderer, J. Landesverband für landwirtschaftliche Wildhaltung, München 

Naderer, J. Arbeitsgruppe Ökologischer Landbau 

Peschke, W. Arbeitsgruppe Qualitätssicherung und Kontrolle der LfL  

Peschke, W. Förderverein Lehrschauen Landwirtschaftliches Bauen und Tierhaltung 
Grub e. V. (LBT), 1. Vorsitzender 

 



57 

 

Name Mitgliedschaften 

Reiter, K. International Society for Applied Ethology 

Reiter, K. Arbeitsgruppe „Waterfowl“ der World Poultry Science Ass., Vertreter 
Deutschlands 

Reiter, K. Arbeitsgruppe Tierschutz des BMVEL 

Reiter, K. World Poultry Science Association 

Reiter, K. Arbeitsgruppe “Nationaler Bewerbungsrahmen Tiergerechtheit” des 
KTBL und FAL 

Reiter, K. KTBL Arbeitsgruppe „ Tiergerechte Mastputenhaltung“ 

Steidle, E. Arbeitskreis Milchgewinnung der Arbeitsgruppe zur Förderung von Eu-
tergesundheit und Milchhygiene in den Alpenländern AFEMA 

Steidle, E. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (Frankfurt/Main), Arbeitsgruppe 
„Melken“ 

Steidle, E. Normengruppe Landmaschinen und Ackerschlepper, Arbeitsgruppe 
„Melkmaschinen“ 

Steidle, E. Wissenschaftliche Gesellschaft der Milcherzeugerberater, Berlin 
 

 

 

5.7 Personal 
 

Anton Huber 
Herr Anton Huber ist Ende Juni 2006 aus dem aktiven 
Dienst ausgeschieden und hat die Freistellungsphase der 
Altersteilzeit angetreten. Nach der beruflichen Ausbil-
dung und fünf Jahren Betriebsleiterfunktion an der Be-
samungsstation München-Aubing trat Anton Huber 1973 
in den Staatsdienst ein.  

An der damaligen Landesanstalt für Tierzucht wirkte er 
in der Fütterungsabteilung mit. Seine wesentlichen Auf-
gaben waren die Betreuung der speziellen Fütterungsver-
suche bei Dr. Burgstaller. Seine hervorragende Arbeits-
weise brachte Herrn Huber 1985 den Ruf in das Bayeri-

sche Staatsministerium für Landwirtschaft und Forsten ein. 

Im Referat T3-Schaf- und Kleintierzucht und –haltung war er als Sachbearbeiter für Wild- 
und Bienenhaltung sowie für die Fördermaßnahmen in der Kleintierzucht zuständig. Eine 
besondere Herausforderung war für Anton Huber in seiner ministeriellen Aktivität die 
Verbindungstätigkeit zum Landesverband Bayerischer landwirtschaftlicher Wildhalter mit 
Vorsitzendem Rudolf-Konrad Graf Montgelas aus Egglkofen. 
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2 rte Anto kungsstätte Grub zurück und war ab sofort im Institut 
für Tierhaltung und Tierschutz tätig. Hier widmete er sich den extensiven Tierhaltungs-
f erpu ung der Lehr-, Versuchs- und 
Demonstrationsanlage in Pfrentsch zur nachhaltigen Grünlandbewirtschaftung mit Wild-
t  er f

Anton Huber war in seinen vielfältigen Aufgaben stets voll engagiert, zielbewusst suchte 
e ge
ern“. 

Seine geradlinige Art, sein ehrliches und freundliches Wesen sowie sein kollegialer Um-
gang führten zu einer sehr harmonischen und fruchtbaren Zusammenarbeit. 

Das Institut für Tierhaltung und Tierschutz dankt Herrn Anton Huber für sein großes En-
g  wü esundheit und viele glückliche Jahre 
i er F

 

 

n Tätigkeit an der Tierzucht Grub schied 
r 

eschke aus dem aktiven Staatsdienst aus. Peschke 
wurde 1971 an die Bayerische Landesanstalt für Tierzucht 

pulationsgenetik Neuland 
betrat. Im Laufe seiner Tätigkeit setzte er Zuchtprogramme 

 in 

 Zeit war geprägt von 
alität und Stressresistenz beim 

f  M

Seit Januar 2003 chutz“ der neu ge-
gründeten Landesa
benstellung. Die Schwerpunkte der Arbeit von Herrn Peschke waren die Identifikation der 
Tiere und die Integrierte Produktion. Vorausschauend erkannte er die Schwächen in der 

o
und Qualität zu si

w und 
artgerechte Haltu en und Mitarbeitern seiner ehemaligen Aufgabenge-
biete und vom Institut für Tierhaltung und Tierschutz, sowie vom Präsidium und vielen 

i sst ein 
„  und n Mitar-
beitern bemühter Kollege und Chef die „Tierzucht Grub“. Alle Mitarbeiter und Mitarbeite-
r n ihm rischen Tierzucht und wünschen 
i t un

 

 

003 keh n Huber an die Wir

ormen, schw nktmäßig der Wildhaltung. Die Erricht

ierhaltung hat achkundig begleitet. 

r aussagekräfti  Ergebnisse und dachte dabei stets „was bringt’s den bayerischen Bau-

agement und nscht ihm alles Gute, vor allem G
m Kreise sein amilie. 

Walter Peschke 
Nach 35 Jahre
Ende Oktober 2006 der Leitende Landwirtschaftsdirekto
Walter P

Grub berufen, wo er mit der Po

und die Auswertung von Leistungsprüfungsergebnissen
EDV-Programme um. 

Von 1991 bis 2002 leitete Herr Peschke die Abteilung 
ng. DieseSchweinzucht und –haltu

der Zucht auf Fleischqu
leischbetonten astschwein. 

führte Peschke das Institut „ Tierhaltung und Tiers
nstalt für Landwirtschaft, ein Institut mit sehr breit gefächerter Aufga-

Kette von der Pr duktion bis zum Verbraucher und versuchte durch Transparenz Herkunft 
chern. 

Walter Peschke urde im Rahmen der Tagung „Leistungsorientierte Schweinezucht 
ng“ von den Kolleg

seiner Wegbegle ter am 26. Oktober 2006 verabschiedet. Mit Walter Peschke verlä
altgedienter“  stets um die sozialen Kontakte zu den aktiven und ehemalige

innen danke  für seine Lebensleistung in der baye
hm Gesundhei d viel Freude im Kreise seiner Familie und Freunde. 



59 

 

Anton Rattenberger 
H Ratten ungsphase der Altersteilzeit 
ein. Mit ihm verliert das ITH den letzten Zimmermann und Handwerker des Institutes. 
H berger  

d für zahlreiche Mitarbeiter unentbehrlich. Unter ande-
ür den Aufbau der Exponate in 
rstellen von Modellen für Rin-

rdehaltung. Auch bei der Pflege der 
Prospektwände und bei allerlei Instandhaltungen und Repa-

y-
irt mit der Bearbeitung verschiedenster Arten von 

Durch seine ruhige, freundliche und hilfsbereite Art war 

ihm für 
s en Le

Am 01.04.2006 trat Herr Erwin Steidle in vollverdienten 
Ruhestand.  

Herr Steidle  nahm 1960 seine Tätigkeit als Sachbearbeiter 
an der Zuchtwertprüfstelle für Braunvieh in Grub nach Ab-
schluss der Höheren Ackerbauschule Landsberg, der Ableis-
tung des Grundwehrdiensts und eines dreijährigen Vorberei-
tungsdiensts für den gehobenen Staatsdienst in der Tierzucht 
an  

Dur
fach
in d

und Forsten berufen. Er wirkte d
gebürtigen Allgäuer lag stets die
gung und Melktechnik an der dam
kehrte Erwin Steidle nach Grub z

Seine praxisnahe Arbeit und sei
bekannt und zu einem vielbegehr

In Juni 2005 wurde Herrn Steid
Christian Stockinger, zum 40. Di

ndere das Institut für Tierha-

err Anton berger trat zum 16.08.2006 in die Freistell

err Ratten  war seit Beginn seiner Anstellung in Grub 1986 in vielen Bereichen
un
rem war er verantwortlich f
den Lehrschauen und das E
der-, Schweine- und Pfe

raturen zeigte er großes Geschick. Dabei war der Hobb
landw
Materialien bestens vertraut.  

Herr Rattenberger bei allen Mitarbeitern sehr beliebt. Das 
Institut für Tierhaltung und Tierschutz wünscht 

einen weiter bensweg alle Gute, Gesundheit und Freude. 

Erwin Steidle 

 

 

ch sein großes Engagement und seine hervorragenden 
lichen Kenntnisse aufgefallen, wurde Herr Steidle 1980 
as Bay. Staatministerium für Ernährung Landwirtschaft 
ort sehr erfolgreich in verschiedenen Referaten mit. Dem 
 Milch am Herzen. Als 1994 das Sachgebiet Milcherzeu-

alige Bayerische Landesanstalt für Tierzucht frei wurde, 
urück. 

n Engagement haben ihn über Bayerns Grenzen hinaus 
ten Ratgeber und Referenten gemacht. 

le für seine Verdienste vom Vize Präsidenten der LfL, 
enstjübiläum gratuliert. 

Die Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft – insbeso
tung und Tierschutzt – dankt für die geleistete Arbeit und die Kollegialität und wünscht 
Herrn Steidle alles Gute für die Zukunft. 
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Walter Hollwich 

Herr Veterinärdirektor Dr. Hollwich ist am 01.10.2006 nach 32-jähriger Tätigkeit an der 
Landesanstalt in den Ruhestand getreten. 

 

 

Nach seiner Prüfung an der Lu
1974 als Fachtierarzt für Lebe
1975 wechselte er an die Bayer
im Bereich der Abteilung Tier
hörte die Fleischuntersuchung 
bestände der Staatlichen Güter die Versuchstätigkeit der einzelnen 
Abteilungen der BLT integriert. Mit externen Forschungseinrichtungen, insbesondere mit 
der Tierärztlichen Fakultät das
sammengearbeitet. Dr. Hollwi
wirtschaft und Forsten in Frage

eiligt. 

ilie und Freunde. 

dwig-Maximilians-Universität 1971, war Dr. Hollwich bis 
nsmitteltechnik und Qualitätssicherung an der LMU tätig. 
ische Landesanstalt für Tierzucht nach Grub. Hier wirkte er 
gesundheit und Tierschutz. Zu seinem Aufgabengebiet ge-
im Versuchsschlachthaus. Dr. Hollwich betreute alle Tier-
verwaltung und war in 

 LMU und dem Institut für Biochemie, hat er sehr eng zu-
ch war Ansprechpartner des Staatsministeriums für Land-
n der Veterinärmedizin. Er war an zahlreichen Veröffentli-

chung der BLT maßgeblich bet

Im Rahmen der Ausbildung zum Pferdewirt Berufsbildung ist Dr. Hollwich noch heute 
tätig. 

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen von ITH bedanken sich für die langjährige Zusam-
menarbeit und wünschen Herrn Dr. Hollwich alles Gute für die Zukunft, Gesundheit und 
viel Freude im Kreise seiner Fam

 

 

Lydia Kerkel 

Für Frau Lydia Kerkel begann im Alter von 61 Jahren am 01.09.2006 die Freistellungs-
phase der Altersteilzeit, sie war somit 34 Jahre an der LfL beschäftigt. 
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Nach Beendigung ihrer Schul
Groß- und Außenhandels-Kau hloss. Anschließend arbeitete 
sie ab 01.08.1965 als Kaufmän
men, bevor sie am 1.2.1972 a
suchsanstalt für Geflügel wec

feierte sie ihr 25-jähriges 
ienstjubiläum. 

Frau Kerkel erledigte die ihr übertragenen Aufgaben stets zur vollsten Zufriedenheit der 
itarbeiter und Dienststelle. Ausgestattet mit einem klaren Verstand und einem gesunden 

Humor arbeitete sie effektiv und engagiert weit über die tarifliche Arbeitszeit hinaus. 

Wir danken Frau Lydia Kerk te Arbeit und wünschen ihr vor allem Ge-
sundheit, damit sie die freie Z

 

 
Mitarbeiter und Mitarbeiter
Stand 31.12.2006: 
    
Standort Grub   Belau, Helma 
      Birken

Freibe
Fröhne

Kühn-Heydrich, Claudia 

seit 01.09.05 beurlaubt 

Rattenberger, Anton   seit 16.08.06 in ATZ (Ruhephase) 
Reiter, Dr. Klaus  
Sommer, Elisabeth    seit 16.05.05 in ATZ (Ruhephase) 

zeit absolvierte Frau Kerkel eine 3-jährige Ausbildung als 
ffrau, die sie im Juli 1959 absc
nische Angestellte in 3 verschiedenen Kitzinger Unterneh-

ls Angestellte im Schreibdienst an die BLT/Lehr- und Ver-
hselte. Am 01.07.1983 wurde Frau Lydia Kerkel dann zur 

Zahlstellenleiterin der LVS Kitzingen bestellt. Am 1.2.1997 
D

M

el für die geleiste
eit ohne beruflichen Alltag möglichst lange genießen kann. 

innen des Institutes für Tierhaltung und Tierschutz, 

feld, Carmen    seit 01.07.06 
rger, Franz 
r, Ariane     seit 01.04.06 

Geuder, Ulrich 
Heinersdorff, Dominique 
Huber, Anton    seit 01.07.06 in ATZ (Ruhephase) 
Jais, Dr. Christina 
Koehler, Helmut 
Koßmann, Andrea 
Kühberger, Martin 

Liebich, Barbara   seit 01.01.06  
Martini-Bäumler, Maria-Isabel   
Meisl, Franz   seit 01.01.04 in ATZ (Ruhephase) 
Naderer, Dr. Josef 
Oppermann, Peter 
Popp, Konstantin 
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Stauber, Elmar 
Toplak, Andrej  seit 01.12.06 

tandort Kitzingen Bächtel, Christine   seit 31.12.05 in ATZ (Ruhephase) 
Bäuml, Dominik AZUBI  
Damme, Dr. Klaus   
Dees, Jürgen 
Friedel, Britta AZUBI seit 01.09.06 
Götz, Dominik AZUBI seit 01.09.06 
Haupt, Anni   seit 01.10.06 
Hein, Rudolf   
Hrachowy, Kirstin AZUBI seit 01.09.06 
Kerkel, Lydia   seit 31.08.06 in ATZ (Ruhephase) 
Knäulein, Fritz   
Kuhn, Hubert AZUBI seit 01.09.06 
Müller, Monika   
Müller-Cano, Elsbeth   
Rützel, Edwin   
Sammartino, Marcel AZUBI  
Scherz, Hubert 

rinnen haben das Institut im Jahr 2006 verlas-

eier, Tanja AZUBI 31.07.06 
Hollwich, Dr. Walter  30.09.06  

Plesch, Gudrun    30.06.06 
teidle, Erwin    31.03.06 

Vorholt, Thomas   30.11.06  

 
ktikantinnen, Wissenschaftliche Hilfskräfte, Gastwissenschaftler, 

Höltl, Michael, Dipl. 07.11.05-28.02.06 
 

Uschold, Peter 
Zierau, Gudrun     seit 01.02.03 in ATZ (Ruhephase) 

 
S

Schilling, Sven AZUBI 
Schneider, Maria   
Schröder, Sabrina AZUBI 
Schulz, Sabrina AZUBI  
Sluka, Stefan   
Stark, Anette   seit 01.04.06 
Stöcker, Andreas   
Tutsch, Sandra 
Zapf, Katja 
Zimmermann, Claus AZUBI seit 01.09.06 

 
Folgende Mitarbeiter und Mitarbeite
sen: 
Grießm

Martin, Vera 
Mohr, Sören AZUBI 30.08.06 
Peschke, Walter     31.10.06 

S

 

Praktikanten, Pra
Diplomanden, Diplomandinnen: 
Abriel, Miriam, Dipl. 07.11.05-30.06.06 
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5.8 Lagepläne, Anfahrtsskizzen, Adressen 
 
 
Institut für Tierhaltung und Tierschutz 
Postanschrift: Prof.-Dürrwaechter-Platz 2, 85586 Poing, OT Grub 

Telefon:  0049 – (0)89 – 99 141 371 

Telefax:  0049 – (0)89 – 99 141 303 

E-mail  ith@lfl.bayern.de 

Internet  www.lfl.bayern.de 
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Arbeitsbereich Geflügel- und Kleintierhaltung: 
Institut für Tierhaltung und Tierschutz 
Postanschrift: Main

elefon:  0049 – (0)9321 – 390 08 0 

 (0 9 

E-mail  ith@lfl.b

bernheimerstr. 101, 97318 Kitzingen 

T

Telefax:  0049 – )9161 – 390 08 29

ayern.de 

Internet  www.lfl.bayern.de 
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